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“Das Programm, das uns geboten
wurde, hat uns sehr stark angerührt. Es
war in den Gesprächen und dem umfas-
senden Erfahrungsaustausch ganz auf
unsere Bedürfnisse zugeschnitten und
erfüllte voll unsere Erwartungen. So
nehmen wir zahlreiche Anregungen
mit, die wir zu Hause in die Praxis
umsetzen wollen.” Das sagte Raissa
Kartaschowa, Vorsitzende des
Jugendkomitees in der Leningrader
Oblast (Region um St. Petersburg; sie
hat ihren früheren Namen behalten).
Und Konstantin Kusmitschew,
Vorsitzender des Jugendkomitees in
Kaliningrad, fügte hinzu: “Sehr beein-
druckt hat uns die große Kompetenz der
Mitarbeiter des IB. Sie gaben uns auf
jede Frage eine überzeugende Antwort
und boten uns eine Fülle an
Informationen.”
Beide Gäste führten im vorigen Monat
innerhalb der Zusammenarbeit von
Bundesrepublik und Russischer
Föderation in der Jugendpolitik  eine
Delegation von Jugendarbeiterinnen
nach M-V. Gastgeber war der IB, der
Internationale Bund, der mit seinem
Schweriner Kinder- und Jugendzentrum
seinen Sitz in der Keplerstraße 23 hat.

Die akuten Probleme
Natürlich lag es nahe, sich vor Ort, in
den Stadtteilen mit sozialen Brenn-
punkten wie Neu Zippendorf und
Mueßer Holz, mit den akuten Proble-
men bekannt zu machen. So gestaltete
sich der Einblick in die sozialpädagogi-
sche und erzieherische Arbeit mit 

Fortsetzung auf Seite 16

Internationaler Bund Schwerin empfing Gäste aus der Russischen Föderation



Liebe Leserin, lieber Leser,     
das Jahr 2003 neigt sich sei-
nem Ende zu, Zeit der  ge-
mütlichen Abende und des
Weihnachtslichtes. Im Kreise
der Familie, von Freunden
und Partnern  bewegt uns die
Frage, was wir im Jahr 2003
erlebt und erreicht  haben. Zu
den berührendsten Gescheh-
nissen in diesem Jahre zählt

für mich der Augenblick, an
dem ich ein kleines Büchlein
mit dem Titel "Premiere" in
der Hand hielt. In Schwerin
lebende russischsprachige
Bürger veröffentlichten  ei-
nen schmalen Gedichtband
mit  Gedichten in ihrer  Spra-
che. Unsere Nachbarn vom
Mueßer Holz, aus Neu Zip-
pendorf und anderen Teilen
Schwerins haben sich ge-
traut, ihre Lebenszeichen,
ihre Verletzungen und Hoff-

nungen schriftlich zu Proto-
koll zu geben.  Gemeinsam
mit dem Bürgerverein
"Schalom" und der Initiative
gegen Rechtsextremismus
Civitas sowie dem Stadtteil-
management Soziales sind
wir als  IB  Schwerin stolz
darauf, dass wir an dem
Entstehen dieses kleinen
Büchleins mitwirken durften.
Seit   der Internationale Bund
seine Tätigkeit im Mueßer
Holz im Dezember 1990
aufnahm, unterstützen wir
immer wieder Vorhaben, mit
denen junge und ältere Ein-
wohner unserer Stadt selbst
aktiv ihren Lebensalltag ge-
stalten und verbessern wol-
len. Das Kinder- und Jugend-
hilfezentrum in der Kepler-
straße erwies sich  dabei auch
2003 wieder   als eine lebhaf-
te und leistungsfähige soziale
Einrichtung im Stadtteil.  Wir
freuen uns, dass die pädago-
gische Arbeit  der Kita "Lütte
Meckelbörger"  auf der
Grundlage der Reggio -
Pädagogik  von den Kindern
und  Eltern als Leistungsver-
besserung angenommen wor-
den ist und das Thema
Bildung hier nicht nur disku-

tiert wird , sondern  bereits
den Kita- Alltag prägt. Dies
ist auch ein Ergebnis neuer
Formen der Zusammenarbeit
mit den Schulen im Mueßer
Holz und Neu Zippendorf. In
den aktuellen Diskussionen
zu Ganztagschulen auch auf
dem Dreesch  sehen wir auch
die Chance zu ganzheitlichen
pädagogischen Ansätzen und
damit zu einer  deutlichen
Verbesserung der Chancen
für junge Menschen  in unse-
ren Stadtteilen und der
Stärkung des Anteils der
Eltern an  der Erziehung und
Bildung ihrer Kinder. Dank
solcher öffentlicher Medien ,
wie der vorliegenden Num-
mer des Turmblicks  und der
freiwilligen Mitarbeit vieler
Einwohner daran, haben die
Einwohner eine Stimme, die
auf dem gesamten Dreesch
gehört werden kann. 
Im Interesse  der Weiterent-
wicklung des Dreesch sollten
wir von dieser Möglichkeit,
sich einzumischen, regen
Gebrauch machen.

Dr. L. Anders
IB Schwerin
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"Das Stadtteilfest Mueßer
Holz war wieder eine Super
Sache" stellte Mitorganisator
und Ortsbeiratsvorsitzender
Thoralf Menzlin nach der
Veranstaltung mit Stolz fest.
Dank der engagierten Unter-
stützung der Vereine, Ver-
bände und Einrichtungen

erlebten ca. 1000 Einwohner
einen abwechslungsreichen
Nachmittag. Den Veranstal-

tern ist es wieder einmal
gelungen mit viel Phantasie
und Herzlichkeit jeden, ob
Groß oder Klein, in gute
Partylaune zu versetzen.
Zwar bebten nicht Tische
und Bänke - darauf war das
Pro-gramm auch nicht ange-
legt, aber die allseits zufrie-
denen Gesichter machten
deutlich, dass die
Veranstalter wieder einmal
ein gutes Händchen bei der
Programmgestaltung hatten. 
Jede Menge zu erleben gab
es vor allem für die Kinder,
und um alles mal mitgemacht
zu haben, vergingen Stunden.
Als echter Besuchermagnet
erwies sich das Bühnenpro-
gramm mit Zauberer, Clown,

Breakedance, Play-Back-
Show, Chorgesang und Life-
Musik. Die Veranstalter
äußerten die Hoffnung, das
nächste Stadtteilfest dann im
Herzen des Mueßer Holzes,
im neugestalteten Grünzug
Keplerstraße ausrichten zu
können. 
Die Pläne zur Umgestaltung
liegen übrigens im Stadtteil-
büro Keplerstraße 4 zur
Einsichtnahme aus.

Baubeginn war bereits am
15. September.
Last but not least - gilt ein
besonderer Dank den Spon-
soren: 
Stadt Schwerin, SWG, WGS,
Peter Schneeberg Immo-
bilien, Stadtwerke Schwerin,
Sparkasse Schwerin, PDS,
AOK, WAL-MART,
Nahverkehr Schwerin und
SAS. (raho) 

Ein herzliches Dankeschön allen Akteuren und Sponsoren

Richtigstellung:
In unserer vorherigen Ausgabe im

Editorial ist uns leider mit der
Unterschrift ein Fehler unterlau-

fen. Die Unterzeichnerin ist natür-
lich Heidrun Bluhm und sie ist
Dezernentin für Bauen, Ordnung

und Umwelt und 1.stellv. Oberbür-
germeisterin. Wir bitten um

Entschuldigung. d.Red.

STADTTEILBÜRO
für Stadtplanung und

Wohnumfeldverbesserung

Neu Zippendorf
Rostocker Straße 5
Telefon: 3 26 04 43
Ansprechpartner: 
Monika Bohms

Öffnungszeiten:
Montag, Mittwoch,

Donnerstag 
9 - 16 Uhr
Dienstag 
9 - 17 Uhr

Mueßer Holz
Keplerstraße 4

Telefon: 2 00 09 77
Ansprechpartner: 

Rainer Hollek

Öffnungszeiten:
Dienstag 10 - 17 Uhr
Mittwoch 10 - 16 Uhr

Donnerstag 10 - 16 Uhr

Beschäftigungsförderungs-
gesellschaft

ZUKUNFTSWERKSTATT
Schwerin e.V.

Lange Bartlow 3, 19061
Schwerin, Tel./ Fax 61 73 60
e-Mail: Zukunftswerkstatt-

schwerin@t-online.de 

Turmblick, die Stimme des Dreeschs
Gastkolumne 
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Friedrich-Engels-Straße 
Die Bauarbeiten sind hier in
vollem Gange. Die Einwoh-
ner zeigen trotz der Beein-
trächtigungen viel Geduld.
Ein Teilabschnitt ist bereits
wieder befahrbar. Nach einer
kurzen Verzögerung soll der

Kreisel an der Andrej-
Sacharow-Straße möglichst
noch in diesem Jahr fertig
gestellt werden. Ein Teil der
Rest- und Pflanzarbeiten
kann erst nach der Frostperi-
ode erfolgen.

Innenhof Pecser Straße
Über komplett erneuerte
Innenhöfe können sich die
SWG-Mieter in der Pecser
Straße freuen. Trotz knapper
Kassen wurde die Umge-
staltung nach dem Abriss der
Wohnblöcke mit hohem Auf-
wand (jeweils rund 500.000
Euro) in Angriff genommen.
Einige Autofahrer haben
allerdings den Hinweis in der
SVZ (vom 2. Oktober) zu
wörtlich genommen. Dort
stand: "Seit gestern nun kön-
nen die Mieter auf  den ent-
standenen Freiflächen be-
quem vor der Haustür par-

ken." Leser Dieter Feicht
stellte dazu fest: 
"Gedankenlosigkeit und
Gleichgültigkeit einiger Mit-
bürger machen die Bemü-
hungen um ein schönes
Wohnumfeld teilweise wie-
der zunichte. Zwei Tage nach
Fertigstellung und Freigabe
des ersten Bauabschnitts sind
neu angelegte Grünflächen
durch Autos überfahren wor-
den und es wurde trotz freier
Parkplätze auf Rasen- und
unbefestigten Flächen ge-
parkt." Eigentlich sollte es so
etwas nicht mehr geben.

Fotos: gs-plannung

Grünzug Keplerstraße 
Die Arbeiten am zweiten
Bauabschnitt (450.000 €) zur
Umgestaltung dieses mar-
kanten Bereiches im Mueßer
Holz haben begonnen. Die
umfangreiche Geländemo-
dellierung ist bereits sichtbar.
Während der Tief- und

Wegebau sowie die Errich-
tung der Spielgeräte noch
2003 abgeschlossen werden
sollen, sind die restlichen
Bepflanzungen für das näch-
ste Frühjahr geplant. Für den
beliebten Asia-Imbiss ent-
steht an der Hamburger Allee
ein neues, festes Gebäude. 

Weg am Schliemann-
Gymnasium
Auch dieser Weg stellte bis-
her einen Missstand dar.
Neben der dringend erforder-
lichen Erneuerung der
Gehwegpflasterung wird
auch die Beleuchtung ver-
bessert. Das Vorhaben mit
einem Volumen von 50.000 €
ergänzt so den bereits umge-
stalteten Bereich hinter dem
E i n k a u f s z e n t r u m
Keplerpassage.

In diesem Jahr werden noch
1,74 Mio. Euro aus den ver-
schiedenen Bereichen wie
z.B. den Bundes- und
Landesmitteln aus dem
Programm "Soziale Stadt"
für Neu Zippendorf und das
Mueßer Holz sowie aus dem
Programm für die Wohnum-
feldverbesserung investiert.
2004 stehen noch einmal
über drei Millionen Euro an
Fördermitteln zur Verfügung. 
Das Geld soll unter anderem
für die Neugestaltung des
Dreescher Marktes zwischen
dem Bürohaus und den
Straßenbahngleisen einge-
setzt werden. Die Kosten
betragen ca. 900.000 Euro.
Darüber hinaus ist geplant,
das Wohnumfeld in Neu
Zippendorf zu verbessern,
beispielsweise um den Ber-
liner Platz. Außerdem sollen
die Mittelstreifen in der

Hamburger Allee begrünt
werden. Ein neues Gesicht
erhalten die Innenhöfe der
Neubrandenburger und Pec-
ser Straße. 
Aus dem Programm "Soziale
Stadt" wird das Mueßer Holz
verschönert. Fördermittel
fließen hier in die Sanierung
der Kita "Waldgeister", in
Neu Zippendorf in den Spiel-
platz an der Wuppertaler
Straße und den Freizeitpark
Plater Straße. Auch der Vor-
platz des Fernsehturms und
die Grünanlage an der Kep-
lerstraße sollen attraktiver
werden. Geplant ist weiterhin
ein neuer Weg am Schlie-
mann-Gymnasium.

Weiter Informationen erhal-
ten Sie in den Stadtteilbüros
Rostocker Straße 5 und
Keplerstraße 4.

PM Landeshauptstadt SN

Weiterbau in den großen Neubaugebieten
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Das alte Gebäude war viel zu
groß und dringend sanie-
rungsbedürftig. Die Kita
GmbH entschied sich für
einen Neubau an gleicher
Stelle. Die Grundsteinlegung
erfolgte am 26. August durch
die Geschäftsführerin Anke
Preuß und Sozialdezernent
Hermann Junghans. Viele
Mädchen und Jungen nah-
men ebenfalls an diesem lang
ersehnten Ereignis teil und
schon am 22. Oktober konnte
die Richtkrone gesetzt wer-
den. Von der alten "Waldgei-
ster"-Kita steht nur noch ein
Stück des hinteren Gebäude-
teils. In diesem werden

Gruppenräumen, Garderobe
und Sanitärräumen saniert.
Davor entsteht ein einge-
schossiger moderner Neubau

und beide Gebäudeteile er-
halten eine neue farbenfrohe
Fassade. " Insgesamt werden
955.000 Euro in den Neubau
investiert. Spätestens im Mai
nächsten Jahres wollen wir
hier mit 94 Kindern in Krip-
pe, Kindergarten und Hort
einziehen", so Anke Preuß.
Das Projekt wird betreut
durch das Zentrale Gebäude-
management der Stadt. Die
Planungen realisierte das
Büro stadt + haus aus
Wismar.
Die Kinder als künftige
Nutzer mit ihrer Leiterin
Frau Pröhl haben aber noch
eine ganz große Bitte. Sie

wenden sich mit einem Auf-
ruf an die Mitbewohner, Kin-
der, Eltern und Jugendliche
in der Nachbarschaft: 

"Wir Kinder freuen uns riesig
auf unser neues Haus. Wir
schauen täglich einmal vor-
bei, um zu sehen, wie der
Bau fortschreitet. 
Sie können sich daher sicher
denken, wie uns zumute ist,
wenn schon während der
Bauphase, das neu Errichtete
wieder zerstört wird. 
Der neue Kindergarten ist ein
Beitrag zur Wohnumfeld-
verbesserung, der nicht nur
den Eltern von heute, son-
dern auch denen von morgen
zugute kommen soll. 
Wir möchten damit auch die
Größeren von Euch Kids an-
sprechen, welche nicht mehr
in den Kindergarten gehen.
Wir haben ein großes Außen-
gelände. Schaut doch einfach
mal vorbei, vielleicht habt

Ihr Ideen für tolle Projekte,
die wir gemeinsam starten
können.
Wir bitten Sie und Euch um
Mithilfe, dieses Bauvorhaben
zu schützen.
Die Kinder und das Team der
Kita "Waldgeister" danken
für Ihre Unterstützung."
B. Pröhl
Leiterin der Einrichtung,
Telefon: 0385 2011184

Auch so können alle zur
Wohnumfeldverbesserung
beitragen. Helfen Sie mit,
Bestehendes zu wahren und
neu Entstehendes zu schüt-
zen. Wenn Sie etwas feststel-
len, rufen Sie die Polizei
unter der bekannten Nummer
110 oder 20702224 an!     

gs

"Waldgeister" im Mueßer Holz bekommen neues Zuhause

Nun ist es endgültig. Trotz
intensiver Bemühungen und
Gespräche seitens der Stadt
war die Weiterbetreibung des
Non food-Marktes für HIT

wirtschaftlich nicht mehr
vertretbar. Die Schließung
dieses "Magneten" hat aber
auch erhebliche Auswirkun-
gen auf die Existenz der klei-

neren benachbarten Handels-
und Gewerbeeinrichtungen
im Bereich des Berliner
Platzes. Deshalb ist es umso
wichtiger, dass sich die betei-
ligten Akteure, Stadt,
Eigentümer, Betreiber an
einen Tisch setzen und
gemeinsam Ziele,  
Vorhaben, Konzepte und
konkrete Schritte beraten,
wie die Zukunft des Berliner
Platzes gesichert werden soll.
Alle Umbau- und
Gestaltungsmaßnahmen soll-
ten der Stärkung des
Gewerbes dienen.            

gs

Rückschlag für den Berliner Platz
HIT-Halle seit August geschlossen

Existenzgründer wie
Nourdinne Sadouni vom neu
eröffneten “Inter-Bistro”
erwarten eine schnelle
Wiederbelebung des Berliner
Platzes als Stadtteilzentrum
Neu Zippendorf. 

“Inter-Bistro” 
am Berliner Platz
Fotos: gs-planung
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Expedition um Neu Zippendorf

Immer mehr junge Menschen
verlassen Schwerin - immer
mehr Normen verlieren bei
den Jugendlichen ihren Wert
- diese Situation zeigt sich
auch an den Schulen. Hier ist
Politik und jeder einzelne
gefragt.  Wie das zusammen
gehen kann, haben wir von
der Astrid-Lindgren-Schule

mit dem Projekt "Expedition
um Neu Zippendorf" ver-
sucht, 23 Schülern im Alter
zwischen 12 und 17 Jahren
zu zeigen.
Wir - das waren Frau Böhm,
Lehrerin an der Schule, und
ich als Schulsozialarbeiterin,
begleitet durch zwei Trainer.
Gemeinsam hatten wir die
Idee, den jungen Menschen
die Schönheit ihrer unmittel-
baren Umgebung näher zu
bringen, damit die Schüler
einen Bezug zum Stadtteil
aufbauen und sich hier "hei-
matlicher" fühlen können.
Ehrlich gesagt, einen Bezug
zur "Platte" aufzubauen,
konnte ich mir persönlich nur
schwer vorstellen - um so
mehr war es für mich eine
Herausforderung. Ein weite-
res Ziel bestand in der
Erhöhung von sozialen Kom-
petenzen der Teilnehmer wie
z.B. die Förderung von Ver-
antwortungsübernahme für
sich und andere, die Verbes-
serung der Kooperations-
und Kommunikationsfähig-
keit sowie die Stärkung des
Selbstwertgefühls.
Die "Expedition um Neu
Zippendorf" verlief in drei
Phasen. Im 1. Abschnitt ging
es um die Vorbereitung einer
fünftägige Kanutour und um
die Veränderung des Blick-

winkels der jungen Men-
schen in der unmittelbaren
Umgebung der Schule.
Hierzu bekamen die Schüler
Detailfotos, die sie in der
Natur wieder entdecken soll-
ten. Diese erste Aufgabe war
für viele Teilnehmer eine
Herausforderung, aber im
Team meisterten sie sie her-

vorragend.
Der 2. Abschnitt war die
Kanutour, die quer über
den Schweriner See führ-
te. Aus der Gesamtschü-
lerzahl wurden zwei
Gruppen gebildet. Die
Route der einen Gruppe
führte von Flessenow

über den Heidensee, Schelf-
werder,  Kaninchenwerder,
Ziegenwerder bis zum
Zippendorfer Strand. Die
andere Gruppe erpaddelte
sich die Umgebung vom
Zippendorfer Strand zu den
"Wendenhofer Wiesen", über
Lübstorf, Leezen nach
Görslow. Während dieser
spannenden Tage machten
die Schüler viele neue
Erfahrungen, denn sie spür-
ten sehr schnell, welche
Auswirkungen das eigene
Verhalten auf die Gruppe
hat. Es kam darauf an, dass
jeder sich beteiligte, alle
bereit waren, miteinander
zu reden, aufeinander zu
hören und füreinander
Verantwortung zu überneh-
men. Ganz nebenbei lernten
die Teilnehmer, dass die
Gruppen ihre Lagerplätze
sauberer als vorgefunden
hinterlassen konnten und
dass allzu heftige Bewegun-
gen in einem Kanu eine nasse
Angelegenheit sind.
Sicherlich unvergessen bleibt
der Tag, an dem unsere Expe-
dition auf See von so hefti-
gem Sturm attackiert wurde,
dass wir völlig durchnässt
und leicht lädiert am Ufer
notlanden mussten. Da kam
es darauf an, dass jeder aus
der Gruppe sich für alle ver-

antwortlich fühlte. Trockene
Sachen wurden verliehen, die
Zelte fix aufgebaut, Schlaf-
säcke geteilt und eine
Schülerin machte allen etwas
zu essen!
Insgesamt ein gelungener
Versuch, der in der Refle-
xionsphase, dem 3. Ab-
schnitt,  in einer Abschluss-
befragung dokumentiert
wurde: 19 Schüler erklärten,
dass der Schweriner See für
sie an Bedeutung gewonnen
hat; 16 Schüler gaben an, auf
der Tour neue Erfahrungen
wie besser miteinander klar
zu kommen, anders mitein-
ander und mit der Natur
umzugehen, gemacht haben.
Viele fanden es toll, dass
alles "ohne die Einmischung"
der Erwachsenen funktio-
nierte. 13 Schüler waren der
Meinung, dass solche
Aktionen maßgeblich dazu
beitragen, das Schulklima zu
verbessern.
Bleibt noch die Beanwor-
tung der Frage aller Teilneh-
mer: "Machen wir so etwas
das nächste Jahr wieder?" 

Da bleibt nur die Hoffnung,
dass aus dem Verfügungs-
fonds "Soziale Stadt" erneut
finanzielle Mittel zur Verfü-
gung gestellt werden können,
denn ohne  die Hilfe durch
die Politik sind solche Ak-
tionen undenkbar. Daher bin
ich sehr dankbar, dass der
Lenkungskreis uns gravie-
rend unterstützt hat.

Uta Krause,
Schulsozialarbeiterin der 
Ev. Jugend an der Astrid-

Lindgren-Schule 

Soziale Kompetenz erweitern - Beziehungen zur Umgebung aufbauen

Trödel und
Lampions
Ein voller Erfolg war der von
der Stadtteilkonferenz  und
vom Stadtteilmanagement
vorbereitete erste Trödel-
markt auf dem Berliner
Platz.  25 "Trödler" kamen.
Zehn Stände stellte die
Stadtmarketinggesellschaft.
Angeboten wurden u.a. Kin-
dersachen, Geschirr, Klei-

dung, Technik, Keramik,
Schmuck aber auch Krims-
krams. Der Spielbus von
"DreMuZi" und das Kaffee-
zelt des Nachbarschaftstreffs
gehörten dazu. Die Meinung
der Trödler: "Die gut organi-
sierte erste Veranstaltung
dieser Art hat viel Spaß ge-
macht." Zahlreiche Besucher
wünschten: "Ein solch bunter
Markt sollte öfter stattfin-
den." Er wurde aus dem
Programm "Soziale Stadt"
gefördert.
Am 2. Oktober fand ein
Lampionumzug statt. Dieses
beliebte Ereignis ist zu einem
kleinen Stadtteilfest auf und
um den Berliner Platz gewor-
den. Von 16 bis 21 Uhr zogen
rund 400 Kinder und Jugend-
liche mit Eltern und Groß-
eltern vorbei. Der Verein
Schweriner Spielleute be-
gleitete den Umzug. Auf
dem Berliner Platz sorgte der
Nachbarschaftstreff für Brat-
wurst, Glühwein und Musik.
Die Kita "Mosaik" bereitete
Tee für die Kinder. Begeistert
wurde  Knüppelkuchen mit
dem Bauspielplatz e.V. ge-
backen. Viele Besucher
möchten diese Veranstaltung
auch nächstes Jahr nicht
misssen. Auch diese Veran-
staltung wurde aus dem Pro-
gramm “Soziale Stadt” ge-
fördert. gs
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Der Busch Club - Nicht nur optisch anders 
als die meisten Freizeiteinrichtungen für Jugendliche
Seit nunmehr fast 16 Jahren

schreibt der Busch Club Ge-
schichte in Sachen Jugend-
clubarbeit im Neubaugebiet,
und das in einem bewegten
Auf und Ab. Mit einer gro-
ßen Silvesterparty am 31.
September 1987 öffnete der
Busch Club als FDJ-Jugend-
haus "Ernst Busch” zum
ersten Mal seine Pforten.
Seitdem hat sich nicht nur
das Outfit mit seiner von
Sprayern gestalteten  Fassade
(siehe Bild) verändert.
Während kurz nach der
Wende die Szene noch von
der Punkmusik be-
stimmt wurde, läuft
heute eine Vielfalt von
angesagten Musik-
richtungen.
“Ich bin seit 1991
dabei," berichtet Ver-
anstaltungsmanager
Holger Klein (30),
"und organisiere hier
die Events. Bis zur
Übernahme des Busch
Club´s in die freie
Trägerschaft der AWO im
August 2001, gab es nur am
Wochenende Musik-Events
mit unterschiedlichen Bands
und DJ's. Nach der Übernah-
me kam der Jugendclub
‘Brücke’ mit in den Club.
Das brachte eine wesentliche
Bereicherung unserer Ange-
bote an den Wochentagen. So
steht jetzt der Busch Club
den Besuchern täglich mit
vielfältigen Angeboten zur
Verfügung.”
Der "Macher" der “Brücke”
ist Jörg Richter (45). Über
den Inhalt seiner Arbeit sagt
er: "Das ist in erster Linie ein
offener Jugendtreff, um Kin-
dern und Jugendlichen aus
dem Stadtgebiet eine sinn-
volle Freizeitgestaltung an-
zubieten. Die Kids können
hier abspannen, sich mit un-
seren Pädagogen unterhalten,
ihre Probleme mitbringen,
ihre Hausaufgaben machen

und natürlich auch spielen,
um nur einiges zu nennen.
Angenommen werden unsere
Angebote sehr gut, denn es
ist uns gelungen, unsere
Projekte auf die Besonder-
heiten des Neubaugebietes
abzustimmen. Das heißt, auf
Grund der wachsenden Ein-
kommensverarmung, Bil-
dungsverarmung und auch
seelischen Verarmung brau-
chen die Kinder, die hier her
kommen, entsprechende Un-
terstützung die nicht mehr
ausschließlich in den Bereich
"Offene Jugendtreff" hinein-

reicht, sondern
schon in den
Bereich "Hilfe zur
Erziehung" geht.
Wichtig dabei sind
uns Gespräche, in
denen wir Mut
machen, gewisse Prozesse in
der Lebensgestaltung ganz
einfach durchzuhalten, z.B.
wenn es darum geht, die
Lehre nicht abzubrechen
oder irgendeine Unterstüt-
zung zu finden. Natürlich ist
das nicht ganz einfach, aber
unsere Philosophie, ist bei
angebotenem Spiel, Spaß
und Veranstaltungen sozusa-
gen "beiläufig" Gespräche zu
führen und somit nieder-
schwellig unsere Kompetenz
in Sachen Beratung und
Hilfestellung fördernd einzu-
bringen. Nur so erreichen wir
die stückweise Öffnung der
Kids und können meistens
auch helfen. So leisten wir

auch aktive Unterstützung
bei Bewerbungen oder bieten
ein Computercafè an, um per
Internet entsprechende Infos
abrufen zu können, die ihnen
helfen, weiter zu kommen. 
Übrigens muss ich hier mal
erwähnen, dass unser Team
aus fünf Leuten besteht.
Neben Holger und mir enga-
gieren sich noch Frank
Pisulski, Susanne Mutter und
Stephan Haberland, den ich
besonders erwähnen möchte.
Er hat zwar nur eine
Anstellung als geringfügig
Beschäftigter, leistet aber

wöchentlich meist 40
und mehr Stunden in
unserer Einrichtung.
Darüber sind wir
sehr glücklich - sonst
kämen viele Ideen
erst gar nicht zur

Umsetzung bzw. unsere
Angebotspalette wäre nicht
so vielfältig.”
Ins Schwärmen kommen die
Akteure vom Busch Club,
wenn sie über die großen
Highlights berichten, z.B.
1995 ein Konzert mit "City".
"Das war absolut Spitze",
sagt Holger Klein, "und ich
weiß gar nicht, wie wir die
rund 400 Besucher damals
untergebracht haben."
Für das Projekt "Brücke"
sind es die alljährlichen Fa-
milien- und Kinderfeste, über
die man u.a. auch die Inte-
gration der Erwachsenen
sucht. Insgesamt ein Enga-
gement der Mitarbeiter, das

vollen Einsatz und viel Krea-
tivität verlangt. Leider wird
es in den letzten Jahren per-
manent durch Kürzungs- und
Schließungspläne der Stadt-
politiker beeinträchtigt. "Wir
haben ein ungeheures Poten-
zial hier, egal ob im kulturel-
lem oder Jugendbereich, aber
ständig die Angst im Nacken,
morgen könnte es vorbei
sein. Das macht den Kopf
nicht gerade optimal frei für
neue Ideen und deren Um-
setzung", bedauert Holger
Klein und Jörg Richter
ergänzt: "Wenn ich so wahr-
nehmen muss, was da im
Stadtparlament abläuft, bin
ich schon sehr verwundet
über die offensichtliche Zu-
rückhaltung der Politiker bei
der Bewertung der Kinder-
und Jugendarbeit. Sie müs-

sen endlich erkennen,
wie wichtig diese Arbeit
ist, auch um späteren
Fehlentwicklungen oder
daraus entstehenden
Problembereichen ent-
gegenzusteuern bzw.
von vornherein zu unter-
binden."
Insbesondere ist den
Mitarbeitern die Vernet-
zung mit anderen Ein-
richtungen der Stadtteile

wichtig. Gemeinsame Events
mit dem Stadtteilbüro, dem
"Bauspielplatz”, "Wüsten-
schiff" oder mit "Deja vu",
um nur einige zu nennen,
z.B.  bei Feriengestaltung,
bei Stadtteilfesten, Fußball-
turnieren bis hin zur Teil-
nahme an der Jobparade sind
Bestandteil dieser Vernetz-
ung.
Alles in Allem ist der Busch
Club im Stadtteil fest eta-
bliert und aus der Schweriner
Clublandschaft nicht mehr
wegzudenken. Die aktuellen
Angebote sind im Internet
unter www.buschclub.de
abzurufen.                    

raho
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Jeden Morgen freuen sich
alle 18 Schüler unserer Klas-
se 2a darauf, etwas Neues zu
lernen. Leider sieht unsere
Schule von außen noch nicht
so neu aus, aber alles, was im
Schulhaus ist, ist echt Klasse.
Wir haben viele neue
Klassenräume, die wir mit
unseren Bastelarbeiten und
Zeichnungen noch schöner
machen. Dabei helfen uns
ganz viele nette Lehrerinnen.
Außer Mathe, Deutsch und
Sport haben wir auch Com-
puterunterricht. Wir haben so
viele Computer, dass jeder
allein an einem arbeiten
kann. Aber nicht, dass ihr
denkt, wir spielen nur am
Computer. Nein, wir haben
ganz tolle Lernprogramme.
Da machen Mathe und
Deutsch noch mal so viel
Spaß.
Im Unterricht machen wir
auch sehr oft Freiarbeit. Das
bedeutet nicht, dass jeder

machen kann, was er will,
sondern wir bekommen
Aufgaben, die verschieden
schwer sind und die wir dann
allein oder in der Gruppe
lösen. Und wer fertig ist und
alles richtig hat, darf sich
sogar Zusatzaufgaben holen.
Auch nach dem Unterricht
kann man an unserer Schule
tolle Sachen machen. Wir
basteln, spielen Fußball und
Handball, entdecken die
Natur oder gehen in die
Bibliothek und lesen. Wir
waren auch alle im Staats-
theater. Wir freuen uns auch
schon wieder auf die Weih-
nachtszeit. Dann führen wir
in diesem Jahr ein Programm
für die Eltern auf und singen
für die Rentner im Mueßer
Holz.
Jetzt könnt ihr bestimmt ver-
stehen, warum uns unsere
Schule so gut gefällt.

Klasse 2a

Grundschule am Mueßer Berg - Wir über uns
Warum gefällt mir die Grundschule am Mueßer
Berg?

Freiarbeit macht uns viel
Spaß, weil wir selbstständig
z.B. die Reihenfolge der
Aufgaben auswählen kön-
nen. Wir zeigen, was wir
gelernt haben. Wenn alle
Pflichtaufgaben erfüllt sind,
suchen wir uns Zusatzaufga-

ben oder Lernspiele aus.
Beliebte Spiele bei uns sind
die “Pyramide” und der
“Little Professor”. Wer seine
Aufgaben vollständig und
richtig erfüllt, bekommt
keine Hausaufgaben.

Florian, Klasse 3a

Warum arbeiten wir gern in
Freiarbeit?

Computerunterricht
Alle Kinder unserer Grund-
schule arbeiten am Com-
puter. Der Computerunter-
richt macht uns besonders
Spaß, weil man da lernen und
spielen kann und man kann
beides gleichzeitig machen.
Wir können Abenteuer erle-
ben und coole Lernspiele ent-

decken. “Matheland” und
“Fürst Marigor” finden wir
ganz toll. Da können wir viel
rechnen und Deutsch üben.
Frau Ziesak ist sehr nett. Sie
hilft den Kindern, wenn sie
Probleme haben.

Laura, Klasse 3b

Handball
Hallo, kennt ihr uns noch
nicht?
Wir, die Schüler der Grund-
schule am Mueßer Berg, trai-
nieren seit Schuljahresbeginn
Handball. Einmal in der
Woche, am Dienstag nach
dem Unterricht, treffen wir
uns in unserer Turnhalle und
spielen eine Stunde lang mit
dem Ball.
So fing alles an: Ballspiele,
dann Torwürfe und jetzt
Handball. Anregungen er-

hielten wir in einer Schnup-
perstunde mit dem Trainer
Holger Schneider von Post
Schwerin. 
Nun sind wir schon einige
Wochen dabei und zeigen
Ausdauer und Einsatz beim
Spielen. Nach dem Training
sind wir geschafft und es hat
großen Spaß gemacht. Unser
Ziel soll es sein, einmal so
spielen zu können wie die
Großen.
Sport frei!

Unser Freizeitreff

In bin Max und finde den
Freizeitreff toll, weil ich
nach der Schule mit anderen
Kindern dort lustige Spiele
spielen kann. Am liebsten
spiele ich mit den Holzbau-

häusern. Die Betreuer sind
sehr nett und helfen uns bei
den Hausaufgaben. Wer Lust
hat, kann auch auf dem Hof
Fußball spielen.

Max, Klasse 4b

Weihnachtsfest am 11. Dezember, 16.00 Uhr
Wir laden zum Internationalen Weihnachtsfest in die katho-
lische Kirche St. Andreas in der Galileo-Galilei-Str. 22 ein.
Ab 15.00 Uhr Kaffee und Kuchen in geselliger Runde
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Publikationen über Schwe-
rin, mit oder ohne Illustra-
tionen, gibt es seit den neun-
ziger Jahren in Hülle und
Fülle, doch der Kenner unter-
scheidet sehr schnell die
Spreu vom Weizen. Zu letz-
terem zählt der jüngst er-
schienene Reiseführer aus
dem Rundum-Verlag Mölln/
Schwerin, 144 Seiten stark,
reich bebildert und im prakti-
schen Taschenformat 11,5 x
19 cm.
Mit Autor Hans-Joachim
Falk, einem pensionierten
Berufssoldaten, hat sich der
Verlag eines exzellenten
Schwerin-Kenners versichert
(seit 34 Jahren lebt er in
unserer Stadt), der nicht nur
Daten und Fakten exakt zu-
sammenzustellen weiß, son-
dern darüber hinaus sein
Wissen auch plaudernd und
in flüssigem Stil dem Be-
sucher darzubieten vermag.
Gesunder Lokalpatriotismus
führt ihn oftmals ins Schwär-
men, ohne aber Redundanz
Platz einzuräumen. 
Man folgt ihm willig, wenn
er schon auf der ersten Seite
meint: "Schwerin ist eine
Stadt zum Verlieben, doch
manche Sehenswürdigkeit
erschließt sich dem Besucher
erst auf den zweiten Blick."
Falk schöpft aus einem rei-
chen Fundus von ihm selbst
aufbereiteten historischen
wie topographischen Ma-
terials, weshalb es ihm ge-
lingt, auch dem ortsansässi-
gen Leser noch manches
Detail mitzuteilen, das jenem
nicht auf Anhieb geläufig ist.
Keineswegs ausgespart blei-
ben markante Punkte auch

innerhalb des Verbreitungs-
gebiets des "Turmblicks". In
der Rubrik "Sehenswertes
von A(lexandrine) bis Z(oo)"
finden sich zahlreiche Infos
zum Mueßer Holz, zum
Grünen Tal als geschichts-
trächtiger Anlage zwischen
Großem Dreesch und Neu
Zippendorf, zum Fernseh-
turm und zum Mueßer
Freilichtmuseum, zum Rep-
piner Burgwall und zur
Schweriner "Badewanne"
mit Vorzeigestrand.
Neben fünf bequem zu absol-
vierenden Rundgängen
zeichnen den Führer mit sei-
nen City- und Stadtplänen
zahlreiche praktische Tipps
aus, etwa zum Erlebnispass
"Schwerin-Ticket", zu den
jährlich wiederkehrenden
Veranstaltungen zwischen
April und Dezember, zu
Gastronomie und Hotellerie.
In Buchhandlungen oder
direkt beim Verlag, Am
Markt 4-5, ist der empfeh-
lenswerte Reiseführer für
7,80 Euro erhältlich.         ric

Schwerin ist zum 
Verlieben schön
Ein neuer Reiseführer durch die Landeshauptstadt

Tokugawa Schwerin e.V.
Verein für traditionelle Shotokan Karate

Ob Ausgleichssport, allge-
meine Fitness oder Selbst-
verteidigung, Karate eröffnet
allen Altergruppen und
Interessenlagen ein breites
sportliches Betätigungsfeld.
Durch die Vielseitigkeit för-
dert Karate Gesundheit und
Wohlbefinden. Auch deshalb
haben sich viele junge und
ältere Menschen bisher für
diesen Sport entschieden. In
unserem Verein gibt es
Anfängerkurse, die den
Einstieg leicht machen: Stufe
um Stufe wachsen Geschick-
lichkeit und Leistungsver-
mögen.

Es gibt drei Gründe,
Karate zu trainieren:

Fitness und Wohlbefinden
Ob Leistungs- oder Aus-
gleichssport, durch die Viel-
seitigkeit fördert Karate
Gesundheit und Wohlbefin-
den und ist für jede Alters-
gruppe geeignet.
Selbstverteidigung
Karate ist eine wirksame und
praktikable Verdeitigungsart.
Kraft und Statur spielen eine
untergeordnete Rolle. 
Schnelligkeit, Geschicklich-
keit und Gelasenheit sind
lernbar!
Kampfsport und
Philosophie
Auf Grund seiner vielseiti-
gen Anforderungen an
Körper und Geist ist Karate
ideal als Ausgleich zu den
Anforderungen des Alltags.

Es gibt  fünf
Gründe, sich
für uns zu
entscheiden:
Erfahrene und ausgebilde-
te Trainer
Profitieren Sie vom Wissen
erfahrener Kampfsportler mit
nationalen und internationa-
len Titeln. Der Erfolg gibt
uns Recht !
Trainingsstandorte
Wir bieten Ihnen mehrere
Trainingsmöglichkeiten:
Neu Zippendorf,
Am Hang 32, 19061 SN
Lankow,
Wittenburg
Vereinsleben
Ob beim Training oder bei
unseren zahlreichen Aktivi-
täten, Spaß muss sein!
Moderate
Beitragsgestaltung
Kinder 15 Euro
Studenten/Azubis 18 Euro
Erwachsene 20 Euro
monatlich
Keine Jahresmitgliedschaft
Bei uns gibt es keine
Jahresmitgliedschaft oder
Verträge. Sie sollen bei uns
bleiben, weil es Ihnen Spaß
macht!

Kontakt:
Tokugawa Schwerin e.V.
Am Hang 32
19063 Schwerin
Tel.: (038852) 90 90 4
Fax: (038852) 90 94 4
Mobil: 0173 60 25 88 7
dirk.oehmigen@t-online.de
www.tokugawa-schwerin.de

Heute schon im Internet
gesurft?

www.turmblick-schwerin.de
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Die Mauer der Vorurteile ab-
tragen und dafür Brücken des
gegenseitigen Verstehens
bauen - das ist die Lebens-
einstellung von Ljuba Orlova
(62) aus Sankt Petersburg;
seit sechs Jahren ist sie in
Schwerin ansässig. Als Sän-
gerin des Estraden-Ensem-
bles “Surpris” lernten wir sie
bei einem Auftritt innerhalb
der Interkulturellen Wochen
in der Astrid-Lindgren-
Schule kennen.
Ljuba Orlova ist ein kreatives
Multitalent, erfüllt von einem
sprühenden Optimismus, der
andere anzustecken vermag.
“Ich bin froh und dankbar,
dass mir mein Leben eine
solche Chance bietet, und
deshalb muss ich sie nutzen”,
sprudelt sie in flüssigem
Deutsch. Dabei hat sie sich
die Kenntnisse selbst erarbei-
tet. Heute gibt sie ihr Wissen
weiter an mehrere Gruppen
fremdsprachiger Neubürger
innerhalb des Schweriner
Deutsch-Russischen Kultur-
zentrums “Kontakt” e.V. Ihre
älteste “Schülerin” ist 78
Jahre alt. Auch einen Frauen-
klub hat sie voller Elan ins
Leben gerufen - getreu der
russischen Redewendung:
Wer denn wohl, wenn nicht
ich?
Als Tochter eines jüdischen
Vaters und einer russischen

Mutter wuchs Ljuba im da-
maligen Leningrad auf. Mit
elf Jahren spielte sie bereits
in einem Schülertheater die
Märchenfigur Rotkäppchen.
Kunst und Kultur sollten
fortan ihr Leben bestimmen.
Es kamen der Tanz hinzu, die
Musik. Für Estraden entstan-
den kleine Szenarien, für
Verkaufsstellen Modeent-
würfe. Zuletzt war Ljuba Or-
lova Lehrerin an der Musik-
fachschule “Modest Petro-
witsch Mussorgski” in der
Newa-Stadt.
“Kreativ entwickeln konnte
ich mich in Russland aller-
dings nicht, jedenfalls nicht
so, wie ich es mir in meinen
Träumen immer gewünscht
hatte”, meint sie. “Unver-
ständnis und Bürokratie nah-
men überhand.” So nutzte sie
die Gelegenheit, in Deutsch-
land, das sie nur aus sowje-
tisch interpretierten Filmen
und Büchern kannte, ein
neues Leben zu beginnen.
1997 erreichte sie mit ihrem
Mann Schwerin und schloss
es sofort in ihr Herz - die
Landschaft, die Kultur, die
Menschen.
“Ich habe keine Probleme
mit den deutschen Nachbarn,
und ich treffe meist auf
freundliche, aufgeschlossene
Menschen. Allerdings muss
man sich auch selbst um

Kontakte bemühen, und da
fällt es oft vielen Migranten
wegen der fremden Sprache
schwer, sich in die neue Um-
gebung hineinzufinden. Wir
alle möchten gern Deutsch
sprechen, aber trauen uns
noch nicht so recht.” Ljuba
ist glücklich, eine deutsche
Freundin gewonnen zu ha-
ben, “der ich wirklich alles
erzählen kann”.
Für die Schüler ihrer Grup-
pen hat sie bereits sieben
Lehrbücher bearbeitet und
auf das Lebensumfeld zuge-
schnitten: auf den Umgang
mit Behörden, auf den Be-
such beim Arzt. 96 Sätze aus
dem Alltag, grammatisch
richtig formuliert, müssen
ihre Schüler nicht nur aus-
wendig lernen, sondern auch
verinnerlichen. Ljuba Orlova

führt die Teilnehmer so weit
ins Deutsche ein, dass sie den
Kurs am Landesinstitut für
Schule und Ausbildung
(L.I.S.A.) fortsetzen können.
Seit anderthalb Jahren hat
sich Ljuba Orlova sogar der
Malerei zugewandt und ihre
Arbeiten ausgestellt: Aqua-
rell, Pastell, Acryl. Motive
bietet reichlich die Natur,
demnächst will sie sich am
Porträt versuchen. Außerdem
schreibt das Multitalent Ge-
dichte, u. a. über das schöne
Schwerin, in russisch.
Mit dem Ensemble “Surpris”
trat sie in mehreren Program-
men bereits in Rostock und
Lübeck auf, 15 Konzerte gab
es im Schlosspark-Center.
Auch zahlreiche deutsche
Lieder waren dabei.            

Dieter W. Angrick

“Man muss sich auch selbst bemühen”
Menschen um uns: Ljuba Orlova, ein Multitalent

Ljuba Orlova in ihrer Ausstellung         Foto: Mikhail Mikhlin

Die bekannteste und verbrei-
tetste monatliche Veranstal-
tungsübersicht in der Lan-
deshauptstadt, das “Schwe-
rin-Magazin”,ist 96 Seiten
stark. Seit 1990 wird es im
Rundum-Verlag herausgege-
ben, redigiert seit Mai 2003
von Hans-Joachim Falk.

Der Rundum-Verlag, 1977 in
Mölln im Kreis Herzogtum
Lauenburg gegründet, hat

sich einen Namen durch
zahlreiche touristische Aus-
gaben (Reiseführer, Heimat-
literatur etc.) gemacht,
zunächst über Schleswig-
Holstein, seit der Wieder-
vereinigung auch über
Mecklenburg-Vorpommern.
Die Schweriner Redaktion
befindet sich unmittelbar am
Markt.
Das Schwerin-Magazin gilt
außerdem als offizielles

Mitteilungsblatt des hiesigen
Fremdenverkehrsvereins.
Eng arbeitet es auch mit der
Stadtmarketinggesellschaft
zusammen. 
Bei den Veranstaltungs- und
gastronomischen Tipps stre-
ben Redaktion und Verlag
größtmögliche Aktualität an. 
Redaktionsschluss ist jeweils
zu Anfang des Vormonats.
Erscheinungsweise:monat-
lich.                                ric

Das Schwerin-Magazin - bekannt und weit verbreitet
Seit 13 Jahren gibt es diese monatliche Veranstaltungsübersicht in unserer Stadt
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Geweiht am St. Andreas-Tag 
20 Jahre besteht die katholische Kirche auf dem Großen Dreesch
Am 30. November steht der
katholischen Pfarrgemeinde
St. Andreas ein Jubiläum ins
Haus. Dann sind genau 20
Jahre seit der Weihe des
Gotteshauses in der Galileo-
Galilei-Straße vergangen.
Bereits 1975 wurde das Neu-

baugebiet auf dem Großen
Dreesch fertiggestellt. Die
Katholische Kirche hatte den
Wunsch, dort eine neue
Kirche zu bauen. Die Ver-
handlungen mit den staat-
lichen Stellen in der DDR
waren schwierig und zäh.
Dank des Einsatzes vom
damaligen Bischof Heinrich
Theissing konnte dann  nach
sechsjährigen Verhandlungen
mit dem Bau begonnen wer-

den. Am 29. November 1981
erfolgte die Grundstein-
legung für die Kirche. Am
11. November 1982 läuteten
erstmals die eingeweihten
Glocken. Am 20. Januar
1983 wurden das Pfarrhaus
und die Gemeinderäume fer-

tiggestellt. Dort fanden zu-
nächst die Gottesdienste der
Gemeinde statt. . Am 30. No-
vember 1983 - am Andreas-
Tag - wurde das fertiggestell-
te Gotteshaus durch Bischof
Heinrich Theissing geweiht.
Zu den Besonderheiten der
St. Andreas-Kirche zählen
eine Schutzmantelmadonna,
eine Kopie des Originals, das
in der Ravensburger Lieb-
frauenkirche steht und aus

dem Jahre 1480 stammt. Die
Kopie wurde 1935 angefer-
tigt. Die Statue hat eine Höhe
von 1,35 Metern. Die Orgel
der Kirche wurde 1986 durch
die Firma Sauer aus Frank-
furt/Oder gebaut. Seit kur-
zem hat die Kirche ein Kreuz
auf ihrem Dach.
Die Pfarrgemeinde St.
Andreas zählt heute 2 200
Glieder. Ein Kirchenvorstand
und ein Pfarrgemeinderat ste-
hen dem Pfarrer beratend und
unterstützend zur Seite. An
jedem Sonntag ist um 10.30
Uhr in der Kirche die Heilige
Messe. Zwei Gemeindeglie-
der tun ihren Dienst an der
Orgel. In der Pfarrgemeinde
herrscht ein reges Leben. Sie
hat einen Kirchenchor, einen
Jugendchor und eine Jugend-
band. Das behindertenge-
recht gebaute Gemeindehaus
wird vielseitig genutzt. Alle
zwei Wochen trifft sich dort
die "Zeitoase", eine Gruppe
von Behinderten und Roll-
stuhlfahrern, die durch die
Caritas betreut werden. Von
Montag bis Freitag findet im
Gemeindehaus offene
Jugend- und Kinderarbeit
statt. Dazu sind auch diejeni-

gen Kinder aus der Umge-
bung eingeladen, die nicht
zur Gemeinde gehören.
Jeden ersten und dritten
Mittwoch gibt es  Senioren-
tanz auf ökumenischer Basis.
Jeden zweiten Mittwoch
kommt die Seniorengruppe
der Gemeinde zusammen.
Jeden Sonntag gibt die St.
Andreas Gemeinde ein Infor-
mationsblatt für die neue
Woche heraus. Zu erreichen
ist die St.-Andreas-Kirche
folgendermaßen: Haltestelle
Keplerstraße-Hamburger
Allee in Richtung links von
der Keplerpassage und dann
die Abzweigung Galileo-
Galilei-Straße einbiegen und
bis zum Ende durchgehen.
Das Pfarramt St. Andreas
hat die Telefon-Nummer (03
85) 2 01 10 16.                     

RBR

Björn Mensing / Heinrich
Rathke: Mitmenschlichkeit,
Zivilcourage, Gottvertrauen,
Evangelische Verlagsanstalt
Leipzig, 392 Seiten, gebun-
den. 14,80 € , ISBN 3-374-
02057-7.
Unter dem Titel "Mitmensch-
lichkeit, Zivilcourage, Gott-
vertrauen" haben Björn
Mensing und der Altbischof
der Evangelisch-Lutheri-
schen Landeskirche in Meck-
lenburg, Dr. Heinrich
Rathke, ein Buch herausge-
geben, das erstmalig mehr als
340 evangelische Opfer von
Nationalsozialismus und

Stalinismus porträtiert. 
Die Frauen und Männer hal-
fen Verfolgten oder beteilig-
ten sich am politischen Wi-
derstand. Sie wurden in der
NS-Zeit wegen ihrer jüdi-
schen Herkunft oder unter
bolschewistischer und stali-
nistischer Herrschaft wegen
ihrer sozialen Stellung und
ihrer Treue zur Kirche ver-
folgt. Während Björn
Mensing, Studienleiter am
Evangelischen Bildungszen-
trum Bayreuth und Lehr-
beauftragter für Kirchenge-
schichte, die Opfer des
Nationalsozialismus porträ-

tiert, hat  Dr. Heinrich Rathke
als Ergebnis jahrelanger
Kleinarbeit  die Leidens-
wege der Opfer des Stalinis-
mus dargestellt. Das Spek-
trum der in diesem Buch zum
Teil erstmalig porträtierten
Persönlichkeiten reicht vom
deutsch-baltischen Pastor
Ludwig Zimmermann, der
1906 wegen seiner Kritik am
Terror der Revolutionäre zu-
sammen mit seiner Frau er-
schossen wurde, über be-
kannte Widerstandskämpfer
wie die Geschwister Scholl
bis hin zu Matthias Do-
maschk, einem jungen

Christen aus Jena, der 1981
im Stasi-Untersuchungshaft
ums Leben kam.  Beide
Autoren sehen die Notwen-
digkeit eines umfassenden
Gedenkens, um zu einer
Erinnerungskultur zu finden,
die nicht - je nach dem eige-
nen politischen Standort -
zwischen Opfern erster und
zweiter Klasse unterscheidet
und damit bestimmte Opfer-
gruppen ausgrenzt und dis-
kriminiert. 
Das Buch beleuchtet auch die
Geschichte der Russland-
Deutschen. 

RBR

Sie halfen unzähligen politisch verfolgten Menschen
Eine Dokumentation über evangelische Opfer des Nationalsozialismus und des Stalinismus
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Bis zum 31. Oktober 2003
sollte jeder Arbeitnehmer im
Besitz seiner Lohnsteuerkar-
te für 2004 sein. Arbeitneh-
mer, die keine Lohnsteuer-
karte für 2004 erhalten ha-
ben, waren vor Beginn des
Kalenderjahres bzw. sind vor
der Aufnahme eines Dienst-
verhältnisses verpflichtet, bei
der zuständigen Gemeinde/
Meldebehörde die Ausstel-
lung einer Lohnsteuerkarte
zu beantragen. Zuständig ist
die Behörde, in deren Bezirk
der Arbeitnehmer am 20. 09.
2003 seinen ständigen Wohn-
sitz hatte. Die Gemeinde
trägt u.a. Religionszuge-
hörigkeit, Steuerklasse,
Kinderfreibeträge (für Kin-
der unter 18 Jahren) und -
soweit ihr bereits durch das

Finanzamt mitgeteilt - den
Pauschbetrag für behinderte
Menschen auf die Lohnsteu-
erkarte auf.
Das Finanzamt ist zuständig
für die Eintragung weiterer
Freibeträge (z.B. Kinderfrei-
betrag für Kinder, die das 18.
Lebensjahr vollendet haben,
Freibeträge wegen erhöhter
Werbungskosten,  Sonder-
ausgaben, außergewöhlicher
Belastungen, erstmalige Ein-
tragung des Behinderten-
Pauschbetrages sowie der
Freibetrag zur Förderung von
Wohneigentum nach § 10e
EstG). Hierfür ist unter
Vorlage der Lohnsteuerkarte
ein Antrag auf Lohnsteuer-
Ermäßigung 2004 beim
Wohnsitzfinanzamt zu stel-
len.          PM Landeshauptstadt SN

Die Rot-Grüne Regierungs-
koalition in Berlin hat durch
das sogenannte "Harz IV"
Gesetz die Arbeitslosenhilfe
und Sozialhilfe zum "Ar-
beitslosengeld II (ALG II)"
zusammengeführt und damit
eine Vielzahl von Leistungs-
kürzungen und Zumutbar-
keitsregelungen zu ungun-
sten der Betroffenen verab-
schiedet. Arbeitslosen-,
Sozialverbände und Gewerk-
schaften sprechen von dem
bisher schärfsten Angriff auf
die Sozialsysteme in der Ge-
schichte der Bundesrepublik.

Nach Ansicht der Bundes-
regierung wie auch der
Opposition liegt die Ursache
für die bei allen Gelegenhei-
ten zitierte Krise in den So-
zialkassen, bei den Arbeits-
losen mit ihrem "hohen"
Arbeitslosengeld, den Be-
schäftigten allgemein mit
ihrem "hohen" Lohn und den
Rentner mit ihrer "zu hohen"
Rente.
Nun sollen nach dem Willen
der Bundesregierung rund 18
Millionen Rentner  künftig
ihren Beitrag zur Pflegever-

sicherung in voller Höhe
selbst zahlen. Außerdem sol-
len die Rentner im Jahre
2004 eine sogenannte Null-
runde in der Rentenanpas-
sung erfahren. Damit will die
Regierung das sich abzeich-
nende Loch in der Renten-
kasse in Höhe von rund acht
Milliarden Euro stopfen.

Wie auch schon beim ALG II
stoßen diese Maßnahmen auf
herbe Kritik der CDU,  Ge-
werkschaften und der In-
teressensverbände der Rent-
ner. Der Sozialverband VdK
Mecklenburg-Vorpommern
hat bereits eine Unterschrif-
tenkampagne gestartet, die
den Protest gegen das
Streichpaket beinhaltet. Die
entsprechenden Unterschrif-
tenlisten liegen in allen Ge-
schäftsstellen des VdK aus.
"Darüber hinaus haben wir
viele ehrenamtliche Helfer,
die mit Unterschriftenlisten
auch  in ihren Wohnbezirken
unterwegs sind und alle
Bürger die betroffen sind, an-
sprechen. Bisher haben allein
in unserem Land mehr als
6.500 Menschen ihre Unter-

schrift geleistet. Bundesweit
wollen wir mindestens  3
Millionen Unterschriften er-
reichen, um entsprechenden
Druck auf die Politik zu
erzeugen", so Goerg Eimer,
Landesgeschäftsführer  des
Sozialverbandes VdK Meck-
l e n b u r g - Vo r p o m m e r n .
Unterstützung bei dieser
Aktion erfährt der VdK auch
von der Volkssolidarität, dem
Bund der Ruhestandsbe-
amten und vom Sozialver-
band Deutschland. 

Andreas Walther, Sozial-
rechtsreferent beim Sozial-
verband VdK, empfiehlt
allen Betroffenen, sofort
nach Zugang des zu erwar-
tenden Kürzungsbescheides,
Widerspruch einzulegen.
"Als Serviceleistung halten
wir in allen Geschäftsstellen
Vordrucke mit einem Stan-
dardtext bereit, wo der Be-
troffene dann nur noch kurz
persönliche Angaben einzu-
tragen hat, und ihn dann an
seinen Rentenversicherungs-
träger schicken muss. Auf
diese Weise wollen wir errei-
chen, dass der  Versiche-

rungsträger gezwungen wird
zu überprüfen, ob die gesetz-
liche Vorschrift durch die
Bundesregierung richtig aus-
gelegt worden ist.  Der
Hintergrund ist, dass es Ab-
sprachen zwischen dem
Bundesverband des VdK und
der BfA gibt, dass diese
Widersprüche in einem
Musterverfahren beschleu-
nigt bearbeitet werden. Auf
diesem Weg kann die
Rechtmäßigkeit der Kürzun-
gen  durch die soziale Ge-

richtsbarkeit bis hin zum
Bundessozialgericht über-
prüft werden. Schon allein an
dieser Absprache kann man
erkennen, dass selbst die
Rentenversicherungsträger
Zweifel an der Rechtmäßig-
keit der Entscheidung der
Bundesregierung haben. Im
übrigen richtet sich die
gegenwärtige Unterschrif-
tenaktion ebenfalls gegen die
zu erwartenden Einsparmaß-
nahmen der Gesundheits-
reform, durch die insbeson-
dere die Schwächsten der
Gesellschaft ernsthafte Pro-
bleme bekommen können.” 

(raho)

Sozialverband VdK empfiehlt Widerspruch

Lohnsteuerkarte für 2004 
Dazu gehören in erster Linie
Wintereifen mit entsprechen-
dem Profil. Denn wer mit
"Sommerschlappen" auf
schneeglatter Straße in einen
Unfall gerät, riskiert eine
Mithaftung, wenn er z.B. auf
Fahrfehler anderer nicht opti-
mal reagieren konnte. Und
bei einem selbstverschulde-
ten Crash besteht die Gefahr,
dass die Kasko Sommerrei-
fen zusammen mit unange-
passtem Tempo als grobe
Fahrlässigkeit auslegt und
unter Umständen die Leis-
tung verweigert.
Verlassen Sie sich nicht dar-
auf, dass im Winter alle
Straßen geräumt oder ge-
streut sind Eine Kommune
muss innerhalb geschlosse-
ner Ortschaften nur an ver-

kehrswichtigen Straßen
(Hauptstraßen) und gefähr-
lichen Stellen (z.B. Kreu-
zungen mit starkem Gefälle
und Rutschgefahr) streuen.
Auch die Tageszeit spielt
eine Rolle. Um fünf Uhr
morgens kann man nicht
erwarten, dass bereits alle
gefährlichen Stellen (z.B. Eis
auf Brücken) gestreut sind.
Auf Parkplätzen müssen
zwar die Gehwege, nicht
aber die Parkflächen selbst
vom Schnee geräumt sein. 
Der umsichtige Kraftfahrer
sollte deshalb für die not-
wendigen Wege ausreichend
mehr Zeit  einplanen. Auf
jeden Fall sollten vor Antritt
der Fahrt die Scheiben frei ,
und die Lichtanlage über-
prüft sein.                       S.M

Sicher durch den Winter
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Kindern und Jugendlichen,
insbesondere mit benachtei-
ligten und gefährdeten jun-
gen Menschen, und ihren
Familien in einem städti-
schen Plattenbauviertel
außerordentlich intensiv. In
der Stadtverwaltung gab es
dazu ein Gespräch mit dem
Sozialdezernenten Hermann
Junghans. Schulsozialarbeit
stand im Mittelpunkt des
Besuches einer beruflichen
Schule.

Welche Angebote gibt es
innerhalb der offenen Ju-
gendarbeit und wie werden
sie angenommen? Welche
Jugendklubs arbeiten, welche
sportlichen und kulturellen
Arbeitsgemeinschaften? Wie
geht man in Schwerin mit
jugendlichen Tätern um und
wie mit Fremdenfeindlich-
keit? Wie lässt sich die
Integration von Migranten
fördern und wie kann man
das Gemeinwesen stärken?

Ein täglicher
Anlaufpunkt
Das Kinder- und Jugendhil-
fezentrum des Internationa-
len Bundes in der Kepler-
straße versteht sich als täg-
licher Anlaufpunkt für viele
junge Menschen aus dem
Wohngebiet. Getreu der IB-

Maxime “Betreuen - bilden -
Brücken bauen” hilft die
Einrichtung vor allem jungen
Neuankömmlingen und ihren
Familien besonders aus den
ehemaligen Staaten der
Sowjetunion sowie aus Ost-
europa mit Sprach- und
Einführungskursen, mit
Freizeitangeboten und Bera-
tungsgesprächen, Hürden zu
überwinden, die sich bei-
spielsweise durch fehlende
Deutschkenntnisse, Lehr-
stellen- und Arbeitsplatz-
mangel sowie Wohnungsnot
auftun.

“Der parteipolitisch und kon-
fessionell unabhängige IB ist
einer der großen freien
Träger der Jugend-, Sozial-
und Bildungsarbeit in
Deutschland”, erläutert Udo
Hinze, Geschäftsführer des
Verbunds Mecklenburg-Vor-
pommern. “Wir wirken im
Geist internationaler Partner-
schaft und im humanitären
Dienst am Menschen.”
Gegründet wurde der IB
1949 in Tübingen, um
Jugendliche und junge Er-
wachsene, die in den Wirren
der Nachkriegszeit entwur-
zelt waren, von der Straße zu
holen und mit ihnen gemein-
sam die Basis für ein geregel-
tes Leben zu schaffen.

Bisher 200 internatio-
nale Projekte
Im Laufe der folgenden
Jahrzehnte entwickelte der
Verband Programme zur
Bekämpfung der Jugend-
arbeitslosigkeit und speziali-
sierte sich auf die Förderung
beruflicher Weiterbildung.
Fast 200 internationale Pro-

jekte stehen bisher zu Buche.
Erreicht werden gegenwärtig
mehr als 350 000 Personen in
700 Einrichtungen an über
300 Orten.
Partnerorganisationen gibt es
in 28 Ländern. Der Hauptsitz
ist in Frankfurt am Main.

Seine Erfahrungen kamen
dem IB nach 1990 zugute, als
es um die Bekämpfung von
Arbeitslosigkeit und Ausbil-
dungsnotstand in den neuen
Bundesländern ging. Zur
gleichen Zeit stieg die Zahl
der Aussiedler, die die Hilfe
des IB brauchten. 
Hinzu kamen die Einführung
des Freiwilligen sozialen
bzw. ökologischen Jahres für
engagierte Jugendliche sowie
Jugendzentren und Einrich-
tungen der Gefährdetenhilfe.
Seit Dezember 1990 ist der
IB auch in Schwerin tätig,
geleitet seit 1998 von Dr.
Ludwig Anders. Besonders
dem Freiwilligen sozialen

bzw. ökologischen Jahr gilt
sein Engagement.
Gemeinsam mit dem Club
“Schalom” fördert er die
Integration der Neubürger.

Akzente auf
Osteuropa
“Für den Sommer 2004 pla-
nen wir in Kooperation mit

der Stadt ein Jugendcamp im
Umland von Kaliningrad,
und auch der Aufbau von
Strukturen für ein Jugend-
freizeitzentrum in dieser rus-
sischen Stadt ist im Ge-
spräch”, sagte er uns. “Wir
legen die Akzente bewusst
auf die Arbeit mit Osteuropa,
denn wir haben - schon durch
die ähnliche historische
Entwicklung - eine Fülle von
gesellschaftlichen Erfahrun-
gen sammeln können, die wir
gern unseren Nachbarn
zugänglich machen.” Nach
einem Besuch im Sozial-
ministerium im Marstall
waren sich Gastgeber wie
Gäste einig, dass mit einem
künftigen Fachkräfteaus-
tausch die langfristigen
Beziehungen zwischen den
russischen Partnern und dem
Internationalen Bund  in M-
V sowie die gemeinsame
Projektarbeit nachhaltig
gefördert würde.

Dieter W. Angrick

Partnerschaft ist angesagt
Fortsetzung von Seite 1

Im Gespräch mit Kulturdezernent Hermann Junghans im
Rathaus  Schwerin

Besuch der Kindertagesstätte “Lütte Mäkelbörger” 
Fotos: Lothar Wohlgethan
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Wie steht es um die Sicherheit in unserem Wohngebiet?
Dem interessierten Leser und
Zuhörer, welcher das aktuelle
Geschehen in den Medien
verfolgt, wird es nicht ent-
gangen sein, dass immer häu-
figer von Straftaten wie
Raubdelikten zu hören ist.
Nicht nur in Presse, Funk und
Fernsehen werden wir damit
konfrontiert, sondern gele-
gentlich auch in Gesprächen
mit Nachbarn, Bekannten
oder Familienangehörigen. 

Eventuell sind einige von
Ihnen schon selbst mit dieser
Art von Kriminalität in Be-
rührung gekommen. Entwe-
der in der Form, dass sie als
Opfer beraubt oder bedroht
wurden oder aber, dass sie als
mittelbarer oder unmittelba-
rer Zeuge selbst eigene
Erfahrungen sammelten. 

Als "Beispiellos" nannte
Ulrich Tauchel, Polizeidirek-
tionschef, kürzlich die Raub-
überfälle jugendlicher Täter
in Schwerin auf meist ältere,
wehrlose Personen und setzte
eine Sonderermittlungsgrup-
pe ein. 
Dennoch, viele Bürger be-
mängeln, dass zu wenig Po-
lizei auf den Straßen präsent
ist und meiden abends nach
Möglichkeit die Straßen.
Doch ragen die Stadtteile
Großer Dreesch, Neu Zip-
pendorf und Mueßer Holz
tatsächlich aus der allgemei-
nen Statistik heraus, zeigen
sie etwa eine Konzentration
derartiger Straftaten?

Der Statistik des Bundeskri-
minalamtes aus 2002 ist zu
entnehmen, dass fast 87
Prozent bei Raubdelikten wie
Handtaschenraub und Raub-
überfälle auf Straßen, Wegen
oder Plätzen von Mehrfach-
tätern verübt werden. Dabei
wurde ein relativ hoher An-
teil von " Konsumenten har-
ter Drogen" (rd. 35 Prozent)
festgestellt. Alkohol rangiert
an ähnlicher Stelle.

Also sollte man eigentlich
seine Pappenheimer kennen.

Doch warum dauert dann
deren Ergreifung und Verur-
teilung so lange? 
Kriminalhauptkommissar
Michael Schubbe ist als Prä-
ventionsbeamter beschäftigt
und erklärt: 
" Die Polizei muss mit objek-
tiven Beweismitteln die Tat
nachweisen, d.h. man muss
viele Informationen sam-
meln, die dann eindeutig auf
den Täter führen. Das ist
meistens eine zeitraubende
Tä-tigkeit. Helfen könnte uns
dabei jede Information von
Bürgern, die das Geschehen
oder beteiligte Personen be-
obachtet haben, um ein Bild
des Täters zu zeichnen. Dies
würde unsere Arbeit sehr er-
leichtern und eher zu einer

Dingfestmachung des oder
der Täter führen."
Liegt es vielleicht auch
daran, dass nicht genügend
Polizisten zur Verfügung ste-
hen, wie einige Bürger immer
wieder äußern?
"Natürlich würden wir es
gern sehen, wenn noch mehr
Kollegen vorhanden wären,
aber gegenwärtig müssen wir
unsere Aufgaben mit dem
vorhandenen Potenzial be-
wältigen. Das gelingt auch
weitestgehend. Was dem
Bürger vielleicht weniger
bekannt ist, ist unsere Arbeit
in der Prävention. Deren
Ergebnisse sind leider nicht
direkt messbar. Wenn alle
Jahre in der Kriminalitäts-

statistik die Fallzahl der
Straftaten exakt benannt wer-
den, ist dies für die Ergeb-
nisse der Prävention leider
nicht darstellbar, außer dies
durch den Rückgang der
Straftaten zu interpretieren."
Und wo liegen Ihrer Meinung
die Ursachen, für die meist
von Jugendlichen an den Tag
gelegte Kriminalität?
"Das ist ein sehr komplexes
Problem. Aber betrachten wir
einmal den in letzter Zeit
Schlagzeilen machenden
Handtaschenraub. Hier ver-
sprechen sich die Täter leich-
te Beute durch schnelles
Handeln, da meistens ältere
Bürger Opfer sind. Zum
anderen wissen wir aus Ver-
nehmungen, dass einige
Täter sich mit solchen Straf-
taten in der Clique brüsten
oder sich einfach nur ver-

meintlich interes-
sant machen wol-
len, denn, in der
Regel ist die Beute
an Bargeld sehr
gering, und macht
eigentlich keinen
Sinn. Dagegen ist
der Stress, dem die
Opfer in solchen
Situationen ausge-
setzt sind, unge-
mein groß."

Soweit Kriminalhauptkom-
missar Michael Schubbe.
In Beantwortung der Frage,
ob die Stadtteile Großer
Dreesch, Neu Zippendorf
und Mueßer Holz tatsächlich
aus der allgemeinen Krimi-
nalitätsstatistik herausragen,
wie so gern in anderen Me-
dien dargestellt wird, bemü-
hen wir nochmals die polizei-
liche Statistik aus dem Jahr
2002 und beziehen uns dabei
ausschließlich auf die soge-
nannte Straßenkriminalität.
Sie umfasst die Gesamtzahl
aller Straftaten, die auf
öffentlichen Straßen, Wegen
und Plätzen begangen wur-
den. Diese sind tatortbezogen
und sagen demzufolge abso-

lut nichts über den Wohnort
der Tatverdächtigen aus, also
nur über den Tatort schlecht-
hin.

Von insgesamt 410 ermittel-
ten Tatverdächtigen in
Schwerin entfallen auf den
Bereich unserer Neubauge-
biete lediglich 122 . Das sind
knapp ein Drittel. 
Bei anderen Delikten sieht es
ähnlich aus. So kann man
wohl konstatieren, dass es
mit der Sicherheit in den
Neubaugebieten doch erheb-
lich besser aussieht als in der
City. Insgesamt registrierte
die Polizei in Schwerin in
diesem Jahr bislang weniger
Straftaten im Vergleich zum
Vorjahreszeitraum.
Allein diese Fakten können
das subjektive Sicherheits-
empfinden einiger Bürger-
Innen sicherlich nicht um-
stimmen. Doch wirksamer
Schutz vor Straftätern ist
nicht allein Sache der Po-
lizei, sondern geht uns alle
an. Wer die Gefahren des
Alltags kennt, kann viele
Risiken ausschließen und
steht der scheinbar allgegen-
wärtigen Kriminalität nicht
völlig hilflos gegenüber.

Aufklärung über Tricks und
Vorgehensweise der Täter
sowie Verhaltensregeln ge-
ben zahlreiche Vereine und
vor allem die polizeilichen
Beratungsstellen, bei denen
man auch entsprechende
Broschüren kostenlos erhal-
ten kann.

Sollten Sie dennoch durch
eine vorsätzliche Gewalttat
gesundheitlichen oder wirt-
schaftlichen Schaden erlei-
den, können Ihnen nach dem
Opferentschädigungsgesetz
(OEG) Versorgungsansprü-
che zustehen. Die Versor-
gungsämter und Opferhilfe-
einrichtungen wie WEISSER
RING informieren Sie gern.

( raho )
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Eine fast elegant um eine
mehrhundertjährige Eiche
herumführende Fußgänger-
brücke verbindet seit den
siebziger Jahren beide Teile
der Straße, die zur "Bade-
wanne" der Landeshaupt-
städter, zum Schweriner See
vor Zippendorf, leitet. Ihr
unteres Ende ab der Straße
An der Crivitzer Chaussee
wurde als Bosselmannweg
im damaligen Vorort Zippen-
dorf 1924 angelegt, doch
bald führte man sie unter der
Bezeichnung "Straße".
Wer war der Namenspatron?
Johannes Bosselmann, gebo-
ren am 3. August 1823 in
Schwerin und hier auch ge-
storben am 9. Januar 1885,
machte sich einen Namen
beim Straßenbau am Pfaffen-

teich. Auf eigene Rechnung
ließ er 1865 die damalige
Marienstraße (heute August-
Bebel-Straße) anlegen und
begann am Eckhaus Fried-
richstraße. Es war gerade fer-
tig geworden und beherberg-
te das Café des Konditor-
meisters Burde. Später nahm
es die Kücken-Stiftung  zur
Unterstützung minderbemit-
telter junger Künstler auf,
heute befindet sich dort über
dem Café Friedrichs der Sitz
des ZDF-Landesstudios
Mecklenburg-Vorpommern.
Bosselmann betrieb den
Pflasterbau zunächst bis zur
Ersten Wasserstraße (heute
Körnerstraße) und setzte ihn
dann bis zur Zweiten (heute
Gaußstraße) fort. Nach Ende
seiner Berufszeit erfolgte die

Verlängerung bis zur Dritten
Wasserstraße (heute Rönt-
genstraße).
Bauunternehmer Johannes
Bosselmann war außerdem
Gutsbesitzer. Im Klützer
Winkel hatte er das Gut

Stellshagen erworben und
ließ es akkurat bewirtschaf-
ten. Auch sein Vater hatte
ähnlich agiert: Er besaß das
Gut in Kirch Stück nördlich
von Schwerin.
An der nach wie vor sparsam
von Gebäuden flankierten
Bosselmannstraße, die quasi
die Verbindung von Neu
Zippendorf zur einstigen
Vorortsiedlung am Strand
darstellt, sind die bekannte-
sten am unteren, älteren Teil
die Gaststätte "Zur Eiche"
und am oberen die im Januar
2000 in Anwesenheit des
Ehrenbürgers Prof. Dr.
Ludwig Bölkow (1912-2003)
eröffnete Wohnstätte der
Kreisvereinigung Schwerin
der Lebenshilfe für
Menschen mit geistiger
Behinderung e.V.                    

ric

Straßen erzählen Geschichte

Bosselmannstraße

An die 150 Jahre sind sie
wohl alt, die Eichen auf dem
Monumentenberg. Diese
Anhöhe neben der Straßen-
bahnhaltestelle "Dreescher
Markt" lag zu jener Zeit, als
diese Bäume gepflanzt wur-
den, mitten auf dem "Großen
Exerzierplatz". So nämlich
lautete einst die Bezeichnung
für dieses Gelände, das von
1813 bis 1970 mit Unterbre-
chungen für zivile Nutzung
dem Militär verschiedener
Machthaber als Übungsplatz
diente. Doch aus den Übun-
gen wurde nur all zu oft bit-

terer Ernst. So auch 1848 zu
Beginn der Deutsch-
Dänischen Kriege. 
Mecklenburgische Truppen
kämpften an der Seite
Preußens gegen die Dänen,
die Schleswig Dänemark ein-
verleiben wollten. Bereits ein
Jahr später nahmen Meck-
lenburger an der Nieder-
schlagung Badischer Revolu-
tionstruppen teil. Zum Ge-
denken an die in diesen Feld-
zügen gefallenen mecklen-
burgischen Soldaten wurde
am 4. Juni 1853 in Anwesen-
heit des Kronprinzen von

Preußen, ab 1871 Kaiser
Wilhelm I., ein Denkmal ein-
geweiht. Es befand sich
genau an jener Stelle auf dem
Monumentenberg, an der
heute zwischen den Bäumen
mehrere riesige Findlinge lie-
gen. Beschrieben wird das
Denkmal als einfacher
Granitquader mit einem dar-
aufgesetzten Helm. An den
Seiten trug der Sockel
Gedenktafeln. Auf der einen
standen unter der Inschrift
"Es starben den Heldentod"
die Namen der Gefallenen.
Auf der anderen war zu
lesen: "Den in Schleswig /
und Baden / während der
Feldzüge / von 1848 und
1849 / gefallenen / Mecklen-
burgischen / Kriegern / ihre
Kameraden." Die Predigt zur
Einweihungsfeier hielt der
damalige Schweriner Garni-
sonsprediger Alexander
Seidel, Vater des berühmt
gewordenen Schriftstellers
Heinrich Seidel. 1945 wurde

das Denkmal entfernt.
Noch in den 1940er Jahren

wird die Aussicht vom
Monumentenberg wie folgt
beschrieben: "Von der Höhe
blickt man über die weite
Fläche des Platzes. Der Blick
schweift über die Stadt hin-
weg bis zu den Rogahner
Höhen, bis zum Wasserturm
und über den Baumbestand
des äußeren Schlossgartens
bis zum Görslower Ufer."
Heute blickt der "Dreescher",
unter den alten Eichen ste-
hend, ringsum auf das größte
Neubaugebiet der Stadt.

Martina Krüger

Der Monumentenberg am Dreescher Markt

Ein geschichtsträchtiger Ort für Mecklenburg

Der Monumentenberg heute                       Fotos: H.-P. Krüger

Denkmal für 1848/49 auf
dem Großen Exerzierplatz
bei Schwerin

Johannes Bosselmann
Foto: Stadtgeschichts-
museum Schwerin
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Kümmt einen jungen Minsch
in de Stratenbahn rinner, up
den Dreescher Markt wier
dat, villicht wier't  ok Ber-
liner Platz orrer Zoo. Ja, Zoo,
dat wier de Stell, wo he instä-
gen is. Vun sien Benimm her
kann dat nur Zoo wäst sein!
He sett sick dal, lecht sein
langen Bein mitsamst de stö-
wig Schauh up den Sitz,
wecker em gägenoewer is, un
lött den leiwen Gott einen
gauden Mann sien. Ein öllere
Frau ward dat gewohr un
secht höflich up hochdütsch:
"Junger Mann, nehmen Sie
doch Ihre staubigen Schuhe
vom Sitz!" De Kierl rögt sick
nich.
Dit nu wier de Momang, wo
ick dat ierst mitkrägen heff,
un ick dreih mi vun mien Sitz
üm, denn de Kierl hett sick
twei Reihen achter mi lang
makt. Egentlich süht hei ut as
einen normalen Minschen, de
twors kein Jugendlichen
mihr is, aewer ok noch nich
erwussen. Disse Tied hemm
wi all mal dörchmaken
mösst.
Dor fröcht ein ollen Mann
mit bäwern Stimm: "Haben
Sie nicht gehört, was die
Dame gesagt hat?"
Ick weit ja nu nich, ob sien
Stimm empört zittert hett
orrer vör Uprägung orrer
sogor vull Angst, dat em de
Schnösel wat andaun ward,
aewer ümmerhen hett he den

jungschen Kierl un de Dam
sien Zivilcourasch wiest. De
Aap ut den Zoo aewer stellt
sien Uhren up Dörchgang un
sitt stur so dor, as he sick dat
vördäm kommod makt harr.
Dat ward mi nu langsam
argern. Ick lat mien Krück-
stock an den Platz, holl mi
links un rechts fast, woans
man dat bi ein Stratenbahn so
maken deit, un stell mi näben
den Kierl sein Duwweltplatz.
Ick lat mien Utwies vör sien
Ogen flattern un bölk mit
sanfte Stimm: "Wollen wir
erst zum Fahrer gehen, dass
er Sie rausschmeißt, oder
wollen Sie gleich zum Revier
mitkommen?"
Mann, hett de Kierl sick ver-
fiehrt! He böhrt fix sien
Kackstelzen vun den Sitz,
brabbelt "Scheiße" orrer so-
wat in disse Ort un jumpt in
Ostorf ut de Bahn. Weck vun
de normalen Dreiviertelstar-
ken deit schon in Ostorf ut de
Bahn stiegen?
De ollen Herrschaften wiern

begeistert: "Ihr Ausweis
muss wunderkräftig sein,
können Sie uns verraten, für
wen Sie arbeiten? Aber nein,
Sie müsen nicht, das ist be-
stimmt geheim..."
"Dat kann  man woll seg-
gen", sech ick, "de hett mi
noch  nie wat nützt, so ge-
heim is de. Dat wier man
mien Schwerbeschädigten-
utwies."

In de Stratenbahn
Ein plattdütsch Verteller vun 
Malte Dau ut Nie Zippendörp 

Novemberspäuk
Achtern bi't Holt sitt de Näwelfru
un brugt mit den'n Voss üm de Wedd.
De Wisch is gries, un du weitst nich, wohen,
wenn Weg un Steg di verlött.

Dat ruschelt in'n Busch, un dat brungäle
Blatt terpeddst du ünner dien Fäut.
Inspennt sünd de swarten Ellerböm,
een Vagel schriegt in dat Reid.

De Näwelmand - he fött di woll an
mit siene nattkolle Pot,
di ward  so grugelig tau Maud,
as wier dat een Drom von'n Dod.

Dor ritt miteens de griese Wand,
un du steihst vör dien Gordenpurt
un sühst dien Finster, dat lücht so hell,
un du weitst, dat een Minsch up di lu'rt.

Vörbi sünd de Grappen, de di wollnarrt,
vergät ehr, smiet s' fixing rut!
Lat buten ehr in de Düsternis trügg
Un lach den'n Novemberspäuk ut!

Ann-Charlott Settgast

Vör 15 Johr', an'n 5. September 1988,
starw de plattdütsch Schriewersfru in
Schwerin, dree Wochen vör ehrn 67.
Burtsdag. 21 Bäuker hett se schräben un
väl Bidräg ok für Tiedings un Radio.

Versök dat eis up Platt. Ein
niederdeutsches Lesebuch
für Mecklenburg-Vorpom-
mern. Band I. Herausgege-
ben von der Stiftung Meck-
lenburg in Ratzeburg im Hin-
storff Verlag Rostock 2003.
192 Seiten mit zahlreichen
farbigen Abb., gebunden,
12,90 Euro.

Snurrig is't man: De ierste
Band is eigentlich de letzt'
von drei, de ruterkamen
sünd. Vör drei Johren füng
de Stiftung Mäkelborg in
Ratz'borg mit Band III -
"Schmökern, schmüstern,
schnacken" - an, de wat taun
Platt-Läsen för Schäulers
von de 10. bet 13. Klass böd. 

2001 güng dat wieder mit
den Band "Fuustdick achter
de Uhren" för de 6. bet 9.
Klass, un nu kregen de Lüt-
ten von'e drüdd bet föffte
Klass wat taun Gnappen:
Riemels un Radels, Dichtels
un Döntjes, poor Leeder un
bäten Tühnkram - aewer
allens so, dat de Dierns un
Jungs ganz sachten an uns'
leiw Heimatsprak ranführt
würrn. Väl Größings un Opas
hebben se eis noch liernt un
gaud snacken künnt. Aewer
dat is man lang her.

Schaulmeisters hebben väl
Lässtoff ut nie un oll Tieden
dörchkieken mösst un nah

dat Amen von Nedderdütsch-
Perfessersch Renate Herr-
mann-Winter för de lütten
Butschers trecht makt.
Väl för de Görn hett Uschi
Kurz ut Wittenborg schräben,
ok Rudolf Tarnow un Günter
Schmedemann. Richard
Wossidlo, de oll Perfesser
Vosslo, hett dit un dat tau-
hopschürrt, un mennig
Schriewerslüd sünd ut
Schwerin dorbi, taun Bispill
Ann-Charlott Settgast (von
ehr gifft dat "November-
späuk" up disse Siet), Hanne
Hinz, Susanne Diedrich,
Gisela Stein, Christa Gyra-
Ihde, Marianne Strack un
Peter Kunze.

De Kapitels - dat sünd teiden
- hebben plietsche Oewer-
schriften, so as "Fröhjohr un
noch warmer", "Harfst un
noch köller", "De lütte Prinz
un von wat man noch drömen
kann" orrer "Väle Diere un
de Eekbom Hulda".

Dit Bauk taun Läsen, Vör-
läsen un Grienen is een Bi-
drag tau de Europäisch
Charta von de Regional- un
Minnerheitenspraken, de ok
för uns' Platt gellen deit un
all Schaulen in uns' Lann
upföddert: Man tau, nu töwt
nich so lang un helpt, dat uns'
Heimatsprak wedder in'e
Gäng kümmt, süss is't bi lüt-
ten tau lat!        Jöching 

Nu läst un snackt man Platt!
Noch ein nedderdütsch Läsbauk för de Schaul
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Als kritischer Leser Ihres
Blattes möchte ich mich kurz
zu einem Ihrer Artikel in der
Ausgabe August (Nr.3)
äußern.
Zum Artikel "Wohnzufrie-
denheit der Schweriner":
Dort steht nicht, dass z.B.
unsere Stadtteile von allen in
Schwerin am schlechtesten
abgeschnitten haben, und
zwar in den Bereichen
Sicherheit, Ordnung und
Sauberkeit.
Auch das Thema "Anteil der
Ausländer an der Bevöl-
kerung" wurde nicht darge-
stellt, obwohl in ganz
Schwerin der Ausländer-
anteil am höchsten ist und
dadurch die sozialen Verhält-
nisse katastrophal sind.
Unsere drei Stadtteile
(Großer Dreesch, Neu
Zippendorf und Mueßer
Holz) gelten daher bei der
Bevölkerung, z.B. in der
Altstadt, Weststadt, Lankow
und sogar hier, als "Klein

Moskau" oder "Klein
Pakistan", was das
Wegziehen zur Folge hat und
den Mieterschwund fördert.
Ein bis zwei andere
Vorkomnisse noch:
Messerstecherei zwischen
zwei konkurrierenden aus-
ländischen Verkaufsständen
am hellichten Tag auf dem
Berliner Platz (wäre erwäh-
nenswert).
Illegale Straßenverkäufe von
PKWs (Förderung des
Schwarzhandels).
Zerstörte Spielplätze und
verdreckte Hinterhöfe.
Unsere drei Stadtteile sind
die sozial Schwächsten (hohe
Kriminalitätsrate).
Zu einem objektiven Blick
auf unsere Stadtteile gehört
auch das dazu.
So rein ist die Weste unserer
drei "Sorgenkinder" nun
doch nicht.
Wo viel Licht ist, gibt es eben

auch sehr viel Schatten. 
F. Karsten 

Die Keplerpassage nutze ich
seit ihrem Bestehen für
meine Einkäufe. Hier finde
ich nicht nur den großen
Supermarkt, sondern auch
weitere Geschäfte und eine
Apotheke. Da ich kein Auto
habe, bin ich auf die
Straßenbahnen und Busse
angewiesen. Dadurch kann
ich auch größere Einkäufe
machen. Aber um die
Einkaufszeiten besser planen
zu können, vermisse ich
eines in der Keplerpassage:
Nämlich den Fahrplan mit
den Abfahrtzeiten der Busse
und Bahnen in der
Keplerstraße. Ich meine, das
gehört zum Service der
Keplerpassage. Der
Supermarkt macht genug

Umsatz. Da wäre es nicht
verkehrt, wenn er seinen
Kundenservice verbessert
und gerade älteren Menschen
mit dem Fahrplan das
Einkaufen ein wenig erleich-
tert. Außerdem würde ich
mich freuen, wenn bei einem
Umbau der Bushaltestellen
die Verantwortlichen auch
daran denken, endlich
Wartehäuschen aufzustellen.
Gerade im Herbst und Winter
pfeift mir jedes Mal an der
Haltestelle in Richtung Otto-
von-Guericke-Straße eisiger
Wind mit Schnee und Regen
nur so ins Gesicht. Selbst ein
Regenschirm hilft da nichts,
denn der knickt jedes Mal bei
starken Winden um.

Hertha Schultze

Kein Fahrplan in der
Keplerpassage

Immer wieder freue ich
mich, wenn ich den “Turm-
blick” lese. Erfährt man doch
u.a., was alles neu entsteht
und wie sich unser Stadtteil
weiter und auch schöner ent-
wickelt. Das macht mir und
meiner Frau, wir sind beide
Rentner und nicht mehr ganz
so gut zu Fuß, dennoch Lust
auf einen Spaziergang, um
uns selbst über die Verän-

derungen zu informieren.
Wir stimmen mit Ihnen fast
völlig überein, wenn Sie in
der letzten Ausgabe darüber
schreiben, dass die Wohnzu-
friedenheit gewachsen ist
und mit der Stadterneuerung
wird diese bestimmt weiter
steigen. Wir leben schon seit
25 Jahren hier und wir fühlen
uns wohl im Mueßer Holz.
Aber haben die Planer bei all
den Umbau- und Begrü-
nungsmaßnahmen mal daran
gedacht, dass die Zeiten, in
denen man seine Notdurft in
den Büschen verrichtete
lange, lange vorbei sind?
Dennoch kann man sich
manchmal nicht anders hel-
fen, denn angefangen vom

Ende der Hamburger Allee
bis hin zum Berliner Platz ist
nicht eine einzige öffentliche
Toilette zu finden. Dann steht
man endlich vor der Öffent-
lichen am Berliner Platz und
dann fehlt in diesem ent-
scheidenden Augenblick das
nötige Kleingeld. Spätestens
jetzt wird jedem sonnenklar,
warum ein menschliches
Bedürfnis “Notdurft” ge-
nannt wird. Andere Einrich-
tungen in diesem Bereich
bieten auch keine Möglich-
keiten, wenn mal der Darm
oder die Blase drücken. Nun
dachten wir bei einem
Besuch der Keplerpasage,
dass endlich mit der dort
begonnenen Baumaßnahme
eine öffentliche Toilette an
der Straßenbahnhaltestelle
entsteht, ein sehr geeigneter
Platz wäre es sicherlich -
Pustekuchen! Im Stadtteil-
büro mussten wir erfahren,
dass dort ein Bistro gebaut
wird, dabei wäre ein, verzei-
hen Sie, "Pisstro" viel wichti-
ger. Also, wieder nix für die
Notdurft!
Um meine Kritik etwas
humorvoll zu beenden: Da
soll es doch tatsächlich
Urinale und Pampers für Er-
wachsene geben - aber be-
zahlt die die Krankenkasse
oder werden diese womög-
lich kostenfrei von den ver-
antwortlichen Stadtplanern
gestellt?
Viele Grüße und hoffentlich
noch viele Ausgaben Ihres
Turmblicks wünscht Fam.
K.; Mueßer Holz
Name und Anschrift liegen
der Redaktion vor. 

Wohin mit der Notdurft?Keine sehr reine Weste 
unserer drei “Sorgenkinder”

Ihre Meinung ist uns 
wichtig! Schreiben Sie uns!
Unsere Anschrift:
“Schweriner Turmblick”
Rostocker Straße 5
19063 Schwerin
E-Mail: buero@turmblick-schwerin.de
www.turmblick-schwerin.de
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Im September fand ein Stadt-
teilfest für das Mueßer Holz
statt. Eine gelungene Sache.
Die Stimmung war toll. Viel
Spaß und viel Freude kamen
bei den vielen Besuchern auf.
Die mitmachenden Vereine
und Verbände zeigten ein
großes Engagement. Da
konnten alle mit Fug und
Recht von einer gelungenen
Sache sprechen. Wurde doch
damit deutlich, dass in die-
sem Stadtteil Schwerins Le-
ben herrscht. 
Aber mir fiel dann gleich in
der Berichterstattung über
dieses gelungene Fest auf,
dass sofort das Wässerchen
wieder getrübt wurde.
Warum? Weil im gleichen
Atemzug wieder vom Mue-
ßer Holz als einem sozialen
Brennpunkt die Rede gewe-
sen ist. Da stellte mir sich
sofort die Frage, sind wir -
die Bewohner vom Großen
Dreesch, von Neu Zippen-
dorf und vom Mueßer Holz
nur die hässlichen, schmutzi-
gen Entlein der Landeshaupt-
stadt Schwerin?

Probleme auch in anderen
Stadtteilen
Sehe ich mir andere Stadt-
teile Schwerins an, da ist
längst nicht alles Gold, was
da glänzt. 
So mancher Zei-tungsleser
erinnert sich noch an die
Serie der Raubüber-fälle auf
Rentnerinnen. Wer voreinge-
nommen ist, wird sofort
sagen: Das war bestimmt im
Mueßer Holz. Aber Tatsache
ist, diese Serie gab es in
Lankow. Oder denken wir
einmal an die Alt-stadt. Auch
dort ist nicht alles Gold, was
glänzt. Seit Jahren laufen
dort Bemühungen, den
Handel in der Innenstadt wie-
der zu beleben. 
Leere Schaufenster beispiels-
weise in der Friedrichstraße
und auf Eis liegende Projekte
wie die Errichtung eines
Einkaufs-areals um Uhle.
Nur mir fällt dabei auf, nie-
mand spricht und schreibt in
diesem Zu-sammenhang
über diese anderen Stadtteile
von einem sozialen oder
wirtschaftlichen Brennpunkt. 

Wir haben einiges zu bieten
Da ist nicht nur der Fernseh-
turm, der als eine besondere
Attraktion viele Besucher
anlockt, weil sie hier einen
herrlichen Ausblick auf den
Schweriner See und die
Umgebung der Landeshaupt-
stadt finden. Ich denke an
gute Einkaufsmöglichkeiten,
die nicht nur die Bewohner
unserer drei Stadtteile zu
schätzen wissen. 
Der Markt auf dem Berliner
Platz braucht  den Vergleich
mit dem in der Innenstadt
durchaus nicht zu scheuen.

Bewährte Anlaufstellen für
alle Schweriner
Ebenso stehen mir zahlreiche
Aktivitäten der Vereine und
Verbände vor Augen. Das
zeichnet geradezu unsere drei
Stadtteile aus, dass hier zahl-
reiche Stätten angesiedelt
sind, die eine hervorragende
Arbeit leisten. Mir fallen
sofort die Kontakt- und
Informationsstelle für Selbst-
hilfegruppen (KISS), das
Haus der Begegnung, der
Internationale Bund und das
Haus der Behinderten und

Senioren ein. Sie alle haben
ihren Sitz in unseren drei
Stadtteilen nicht aus dem
Grunde, weil hier ein sozialer
Brennpunkt wäre. Nein, sie
sind bewährte Anlaufstellen
für alle Schweriner. Man
könnte noch weiteres nen-
nen, etwa das Sportgymna-
sium oder das Fitnesszen-
trum, in welchem beispiels-
weise auch Herzsportgrup-
pen trainieren. Vergessen
möchte ich keineswegs die
verschiedenen Jugendklubs
oder die neue Zweigstelle der
Stadtbibliothek. Wer mit
offenen Augen durch die
Stadtteile geht, sieht
Veränderungen zum Guten.
Ich freute mich dieser Tage
riesig über die gelungenen
Umgestaltungen im Umfeld
der Stauffenbergstraße. Nur
ein Beispiel aus der
Realisierung des Projektes
Soziale Stadt.  
Keineswegs übersehe ich
dabei die Probleme in unse-
ren Stadtteilen. Aber mehr
Ausgewogenheit und Sach-
lichkeit in der Berichterstat-
tung wären angebracht,
meint                       euer Paul.

Nur ein sozialer Brennpunkt?

"Was wird aus dem seit zwei
Jahren leer stehenden Alten-
und Pflegeheim in der Pilaer
Straße" war Hauptthema der
Sitzung des Ortsbeirates  Neu
Zippendorf.
Dazu wurde Holger Buck,
leitender Mitarbeiter des
städtischen Schulamtes, ge-
laden. Laut Rahmenplanung
" Soziale Stadt Neu Zippen-
dorf" soll das Gebäude abge-
rissen werden. Nun gibt es
aber die Vorstellung der
Stadt, gemeinsam mit der
Comtact GmbH deren Ge-
schäftsführer Jörg Heydorn
ist, nach einem entsprechen-
dem Umbau das Objekt als
Lehrlingswohnheim für ca.
200 Lehrlinge zu nutzen. Der
Hauptanteil der Azubis
wohnt z.Z. im Internatskom-
plex Lankow, das sehr maro-

de und eigentlich abrissreif
ist, deshalb bedarf es einer
neuen Unterbringungsmög-
lichkeit. 
In diesem Zusammenhang
unterbreitete der Ortsbeirat
Holger Buck den Vorschlag,
weitere seit Jahren leer ste-
hende Objekte für eine derar-
tige Nutzung zu prüfen.
Alternativen bieten z.B. das
BIK, ein ehemaliges Verwal-
tungsgebäude der Stadt in der
Hamburger Allee 120 oder
das Arbeiterwohnheim in der
E.E. Kisch Straße. Im Sinne
der Lehrlinge, aber auch der
Bewohner der angrenzenden
Wohnhäuser, hat der Orts-
beirat einstimmig beschlos-
sen, durch Begehung vor Ort
nach folgenden Kriterien zu
prüfen, welches Objekt
geeigneter wäre.

1. Soziales Wohnumfeld; 
2. Freizeitmöglichkeiten; 
3. Verkehrsanbindung; 
4. Einkaufsmöglichkeiten; 
5. Umbaukosten.
Dem Ortsbeirat liegt es sehr
am Herzen, die Bürger von
Neu Zippendorf in diesen
Entscheidungsprozess mit
einzubeziehen. Deshalb bit-
ten wir Sie, uns Ihre Vor-

schläge und Ideen mitzutei-
len. Bitte wenden Sie sich
dazu an das Stadtteilbüro,
Rostocker Straße 5, denn
Ihre Meinung ist uns wichtig.

Sylvia Ahnsorge
stellv. Ortsbeiratsvorsitzende

Margit Görg
Ortsbeiratsmitglied

Unklare Zukunft des ehemaligen Alten- und Pflegeheimes 
Der Ortsbeirat Neu Zippendorf berichtet:



Halle am 
Fernsehturm

15.11.2003
Zauber der Travestie
Beginn 20.00 Uhr
Einlass 19.00 Uhr

17.-19.11.2003
Bildungsmesse
Veranstaltung 17.
18.11.2003 10.00-20.00 Uhr
19,11.2003 10.00-16.00 Uhr

22.11.2003
Deutsche Meisterschaften im
Tanzen
Beginn 10.00 - 19.30 Uhr

29.11.2003
Breitensportevent des
Nordens
Veranstaltung 11.00 - 20.00
Uhr

30.11.2003
Familienmusical "Der kleine
Eisbär "
Veranstaltung 14.00 - 16.00
Uhr

02.12.2003
Best of - 20 Jahre Zwinger
Duo Dresden
Beginn 20.00 Uhr
Einlass 19.00 Uhr

03.12.2003
Fröhliche Weihnachten mit
Frank Schöbel

06.12.2003
Weihnachtskonzert des
Polizeichors
Veranstaltung 15.00 - 17.00
Uhr

17. 20.12.2003
Weihnachtskonzerte des
Landespolizeiorchesters
Veranstaltung 17.12.2003
14.00 - 16.30 Uhr
20.12.2003 15.00 - 17.30
Uhr

22.12.2003
Truck Stop
Beginn 20.00 Uhr
Einlass 19.00 Uhr

23.12.2003
Torfrock- Die
Bagalutenwiehnacht
Beginn 20.00 Uhr
Einlass 19.00 Uhr

03.01.2004
Dia-Show s - Pommern,
Ostpreußen, Neuseeland

04.01.2004
Biene Maja - Das Familien-
Musical

16.- 18.01.2004
Erotikmesse 2004

23.01.2004
Atze Schröder

24.01.2004
Moskauer Staatszirkus

30.01. - 01.02.2004
Freizeitmesse 2004

13.02.2004
Rolf Zuckowski

16.02 2004
We are the Champions
spektakuläre Musical-Show
rund um das Phänomen
Freddie Mercury

20.- 22.02.2004 
Ostproduktemesse

Zoo
Schwerin

Abendsafari
Wir bieten Ihnen ein ganz
besonderes Zooerlebnis!
Begleiten Sie uns zur nächt-
lichen Wolfsfütterung in den
Bärenwald, erleben Sie unser
Wolfsrudel aus nächster
Nähe.
Kindergeburtstag
365 Tage im Jahr feiern...
im Bauernhaus, im Waldhaus
oder im geheizten

Oasenraum. Eine tierische
Geburtstagsparty erwartet
Euch!
Terminvereinbarungen für
Abendsafari und
Kindergeburtstag:
Tel.: 0385 3 95 51 - 19
service@zoo-schwerin.de
Schnuppertage
Mehr erleben, weniger zah-
len - jeden Monat ein
Schnuppertag. Sie zahlen an
diesem Tag nur den halben
Eintritt!
Schnuppertagsthemen:
6.12 Nikolaustag

Freilichtmuseum Mueß
Alte Crivitzer Landstr. 13
19063 Schwerin
Tel.: 0385 208410

26. November, 19.30 Uhr
Klöndör-Forum im Schles-
wig-Holstein-Haus: “Das
Petermännchen”. Dr. Chris-
toph Schmitt rekonstruiert
die berühmteste Schweriner
Sagengestalt aus den
Beständen des Richard
Wossidlo-Archivs Rostock.

28. November, 10-18 Uhr
Herbstpflanzenmarkt - Mit
einem Angebot von Saatgut,
Stauden, Gehölzen, jungen
Bäumen und Zwiebeln;
Bücher und Informationen
zum Thema: Nutzpflanzen-
vielfalt; Informationen über
Blumen und Kräuterwiesen,
Heilpflanzen und Wild-
früchte mit Verkostung.

31. Dezember, 10-14 Uhr
Bleigießen und Orakeln in
der alten Dorfschmiede.

Kontakt-, Informa-
tions- und Beratungs-
stelle für
Selbsthilfe-
gruppen

13. 12. 2003, 17.00 Uhr 
in der Schelfkirche Weih-
nachtliches Benefizkonzert 
Organisiert durch die
Frauenselbsthilfe nach
Krebs, Gruppe Schwerin

Petrusgemeinde

besondere Gottesdienste 

30. Nov. 03 10.00 Uhr
1. Advent
Abendmahlsgottesdienst
anschließend BASAR mit
den Ergebnissen aus den
Bastelnachmittagen 
(der Erlös ist für die Aktion
Brot für die Welt) 

07. Dez. 03 10.00 Uhr
2. Advent
Verkaufsstand mit Produkten
des Schweriner Weltladens

14. Dez. 03 10.00 Uhr
3. Advent  Taufsonntag 
17.00 Uhr   Adventsmusik

21. Dez. 03 10.00 Uhr
Gottesdienst

24. Dez. 03 15.00 Uhr
Krippenspiel
17.00 Uhr Christvesper

25. Dez. 03 10.00 Uhr
1. Weihnachtstag

Abendmahlsgottesdienst

26. Dez. 03 10.00 Uhr
2. Weihnachtstag

28. Dez. 03 11.00 Uhr
Gemeinsamer Gottesdienst
der evangelischen
Gemeinden der Stadt in der
Paulskirche - Händel
"Messias"
Kein Gottesdienst in der
Petruskirche!

31. Dez. 03 15.00 Uhr
Silvester

01. Jan. 04 10.00 Uhr
Neujahr

04. Jan. 04 10.00 Uhr
Abendmahlsgottesdienst
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4. Weihnachtsfußballturnier im Mueßer Holz ! !

Am 13. Dezember 2003 findet das schon zur Tradition gewordene Fußballturnier in der
Adventszeit im Stadtteil Mueßer Holz statt. Die Vorbereitungen hierfür laufen bei den
Organisatoren dem Bauspielplatz "Mueßer Holz Bauer", dem Wüstenschiff, "Check ap" und
dem AWO Treff "Brücke" auf Hochtouren.
Mitspielen kann jeder! Findet euch in Mannschaften mit 4 + 1 Spielern in den Altersgruppen
7-10 sowie 11-14 Jahren zusammen, und meldet euch in den oben genannten Kinder- und
Jugendeinrichtungen an.
Veranstaltungsort: Turnhalle am Schliemanngymnasium
Startgebühr: 1 Kuchen pro Mannschaft
Weitere Informationen erhaltet ihr in den Treffs und per "Mueßer Holz Bauer" Telefon
0173/2372023.

Waagerecht:7. Vorfahr, 8. Audienz, 11. Egge, 12. Oberarm, 13.
Reep, 14. Panik, 16. Probe, 17. Kamel, 21. dagegen,         22. Tenor,
24. Ahorn, 25. Agentur, 29. Alpen, 30. Pivol,   31. Braun, 34.  Agio,
36. Affront, 37. Hemd, 38. Anzeige,  39. Knauser.
Senkrecht: 1. folgsam, 2. Affe, 3. Thron, 4. Summe, 5. Dior,
6.  anregen, 9. Terrier, 10. Narbe, 15. Jvanhoe, 18. Atomuhr,
19. Retro, 20. Tenno, 23. Agronom, 26. Eleganz, 27. Tiefe,
28. Bummler, 32. Waage, 33. Stone, 35. Oder, 37. Haut.

Orthodoxe 
Kirchengemeinde
Schwerin
lädt alle Interessierten zum
Gottesdienst mit anschlie-
ßendem Abendmahl in die
St.Paulskirche um 10 Uhr
ein.
Gottesdiestplan:
29.11.03 Göttliche Liturgie
13.12.03 Göttliche Liturgie
27.12.03 Göttliche Liturgie
07.01.04 Weinachtsfest.

Wüstenschiff 
Ziolkowski-
straße 

27. Nov. 03  14.00 Uhr
Gipsbasteln

16. Dez. 03 14.00 Uhr
Weihnachtsfeier für die
Kleinen

19. Dez. 03 19.00 Uhr
Weihnachtsfeier ab 15 Jahre

15. Jan. 04 14.00 Uhr
Filmeabend

23. Jan. 04 19.00 Uhr
Spielenacht 

Weitere Informationen unter:
0385 / 21 82 21 8

Freizeittreff 
Deja-vu
Parchimer
Str. 2

15. Nov. 03 17.00 Uhr
LAN-Party

18. Nov. 03 17.00 Uhr
Multi-Kulti Abend mit kuli-
narischen Kostbarkeiten und
Instrumentalmusik aus aller
Welt

02. Dez. 03 9.30 Uhr
Arbeitslosenfrühstück

Festwoche vom
04. bis 07. Dez. 03
20 Jahre “Deja-vu”
- 04. Dez. 15.30 Uhr,
Lesung mit August Puls,
Schriftsteller aus Schwerin
- 05. Dez. 14.00 Uhr, Sport
und Ernährungsberatung
- 06. Dez. 20.00 Uhr, Big-
party
- 07. Dez. 9.30 Uhr, Früh-
schoppen

AWO-Treff 
“Die Brücke” 
im Busch-
Club

06. Dez. 03 21.00 Uhr
Große Nikolausparty mit
Karaokeshow (P 30)

Eine Vorlesereihe für Kinder
soll es zukünftig regelmäßig
1 bis 2x im Monat Samstag
vormittags in der Stadtbiblio-
thek Schwerin geben. In
Zusammenarbeit mit dem
Mecklenburgischen Staats-
theater lesen Schauspieler,
aber auch andere interessante

und interessierte Schweriner
den kleinen und großen
Besuchern der Stadtbiblio-
thek vor. 
Die ca. einstündige  kosten-
lose Veranstaltung widmet
sich immer einem bestimm-
ten Thema; dabei werden die
Wünsche und Vorlieben der
Kinder natürlich berücksich-
tigt. 
Der erste Termin in dieser
Reihe ist Samstag, der 22.
November. Von 10.30 bis
11.30 Uhr liest der Schau-
spieler Klaus Bieligk zum
Thema Märchen u.a.
"Schneewittchen" der Gebrü-
der Grimm als kleinen Vor-
geschmack auf das diesjähri-

ge Weihnachtsmärchen des
Mecklenburgischen Staats-
theaters vor.
Als Vorschau sei auch schon
der nächste Termin genannt:
6. Dezember, ebenfalls um
10.30 Uhr. Das Thema der
Lesung ist Weihnachten.
Diese neue Vorlesereihe hat
aber noch keinen Namen.
Daher der Aufruf an alle
Kinder: Denkt euch einen
Titel aus! 
Vorschläge können bis zum
8. November  in der Kinder-
bibliothek abgegeben werden
oder schriftlich an folgende
Adresse:
Stadtbibliothek Schwerin
-Hauptstelle-
Wismarsche Str. 144

Der Gewinner erhält drei
Eintrittskarten für die
Premiere von "Schneewitt-
chen" am 29. November um
10.30 Uhr im Großen Haus
des Mecklenburgischen
Staatstheaters. Außerdem
werden unter allen Einsen-
dern Buchpreise, gesponsert
vom Schweriner Buchhan-
del, verlost.

PM Landeshauptstadt SN

Neue Vorlesereihe für Kinder

C o m p u t e r
gesucht
Bauspielplatz sucht für die
Einrichtung einer Com-
puterecke alte Computer.
Wer noch einen alten
Com-puter in der Ecke ste-
hen hat und ihn verschen-
ken möchte, kann sich im
Stadtteilbüro Rostocker
Straße 5 oder direkt beim
Bauspielplatz melden.
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Fahrschule Kremer
Konsultation und Unterricht in

- deutsch  - russisch - englisch - französisch 
- chinesisch - türkisch - arabisch - vietnamesisch 

und andere Sprachen auf Anfrage.

Unterricht findet am Wochenende statt!
Sie ereichen uns unter Tel.: 0172/3037425 und 0172/3800392 oder Sie
besuchen uns in der Hamburger Allee 140b.

Waagerecht: 7. Ahn, 8. Empfang bei einem König, 11. Ackergerät, 12. Körperteil, 13.
Schiffstau, 14. Massenangst, 16. Versuch, 17. Höckertier, 21. Wider, 22. Gesangsstimme,
24. Baum, 25. Vermittlungsbüro, 29. europäisches Gebirge, 30. Vogel, 31. Mischfarbe,
34. Börsenaufgeld, 36. Beleidigung, 37. Kleidungstück, 38. Aushang, 39. Geizhals.

Senkrecht: 1. gefügig, 2. Klettertier, 3. Herrschersitz, 4. Rechnungsbetrag, 5. franz.
Modeschöpfer, 6. stimulieren, 9. Hunderasse, 10. Wundmal, 15. Roman von Sir Walter
Scott, 18. genauer Zeitmesser, 19. Fremdwortteil: rückwärts, 20. jap. Kaisertitel,
23. Landwirtschaftsfachmann, 26. modischer Schick, 27. vertikale Ausdehnung,
28. behäbiger Mensch, 32. Tierkreiszeichen, 33. US-Schauspielerin , 35. dt.-poln.
Grenzfluß, 37. Körperoberfläche.                           Zusammengestellt von Vitaliy Naryzhnyy 

Leserservice
Ab sofort bieten wir unseren LeserInnen den kosten-
freien Bezug des “Turmblick” als Abonement an. 
Füllen Sie bitte den Coupon aus, auf Postkarte kleben
und an unsere Adresse schicken (siehe Impressum)
oder in den Stadtteilbüros abgeben. 

Name:                                                           
Vorname:                                                      
Straße/Nr.                                                     
Ort/PLZ                                                       

Liebe Leserin, 
lieber Leser,
mit dieser Ausgabe des
"Turmblick" halten Sie die
Letzte in diesem sich neigen-
den Jahr in den Händen.
Das Redaktionsteam wünscht
Ihnen deshalb schon heute ein
angenehmes Weihnachtsfest
und einen erfolgreichen Start
ins neue Jahr. 
Wir freuen uns darauf, Sie
auch im kommenden Jahr
weiter mit aktuellen Fakten
aus unserem   Wohnumfeld
und darüber hinaus zu infor-
mieren.
Unterstützen Sie uns dabei
weiterhin mit Ihren
Meinungen und Anregungen.
d.Red.


